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Zentrum und Wahlrecht. 
Bekanmlich hat ſich das Zentrum ftets als Freundin des all⸗ 

gemeinen, gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts ausgegeben. 
ünd in der Tat: Reden für deſſen EüA in Preußen haben 
vie Vertreier des Zemtrums genug gehalten. Wenn man aber ihre 
Taten betrachtet, ſieht die Sache doch ganz anders aus. 

Als das Zentrum in: Jahre 1871 gegründet wurde, ftand e⸗ 
jol heftigſten Kampfe gegen die Regierung. So ſtellte es dem 
auch in dem Jahre 1873/74 einen Antrag auf Einführung des 
Reichstagswahlrechts in Preußen. Als der aber — hauptſächlich 
muf Betreiben der Nationalliberalen — auf ſechs Monate vertagt 
wurde, rührte das Zentrum keinen Finger weiter. Aus den ſechs 
Mongien wurden nicht weniger als 32 Jahre. Erſt 1906 hat das 

um wieder einen gleichen Antrag eingebracht. Inzwiſchen war 
ſedoch auf Belreiben der Regierung mancherlei an dem Drei⸗ 
klafſenwahlunrecht geändert worden, und es iſt von Wichtigkeit, des 
Jentrunis Haltung bei dieſen Gelegenheiten feſtzuhalten. 

Im Jahre 1892 ſchlug die Regierung die Zwölftelung ſtatt 
der Drittelung vor, d. h., es ſollte nicht mehr die Geſamtſumme 
oller AWagl Steuern in drei gleiche Teile geteilt und hiernach 
die drei Wählerklaſſen beſtimmt werben, ſondern es ſollten hinfort 
zur erſten Klaſſe diejenigen gehören, die fünf Zwölſtel der Steu⸗ 
ern aufbringen, zur zweiten Klaſſe die Zahler der nächſten vier 
Zwölftel und die übrigen zur dritten Klaſſe. Es wären dadurch 
einige weniger reiche Leute in die zweite und erſte Klaſſe auf⸗ 
gerüͤckt. Dies war alſo eine ganz geringe Begünſtigung der ärme⸗ 
ven Wähler. Sie wurde aber mehr als wettgemacht dadurch, daß 
nicht mehr die direkten Staatsſteuern, ſondern auch ſämtliche Ge⸗ 
meinde⸗, Kreis, Bezirks⸗ und Provinzialſteuern mitgerechnet wer⸗ 
den ſollten. Ja, mehr als das: wo Gemeindeſteuern nicht erhoben 
werden, ſollten an ihrer Stelle die Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbe⸗ 
ſteuern mitgerechnet werden, ſoweit ſie vom Staat veranlagt ſind, 

ü obgleich ſie gar nicht bezahll werden! Außerdem follten die ärmſten 
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ler, die keine Staatsſteuer bezahlen und für die bekanntlich 

ͤtrag von je 3 Mark gerechnet wird, ſtets in ver dritten Klaſſe 
bleiben müſſen. Alles in allem war es alſo eine „Reform“, welche 
die Benachteiligung der ärmeren Wähler noch verſchärfte. 

Es iſt nun zuzugeben, daß das Zentrum zunöchſt einige Ver⸗ 
deßerungsanträge ſtellte. Als die aber abgelehnt waren, ſchloß es 

dinter den Kuliſſen mit den Konſervativen ein Kompromiß. Es gab 

ſeine Zuſtimmung zur Anrechnung der Grind⸗ und Gebäudeſtener. 

ernie dazu, daß die Dreimarkwöähler ſtets in der dritten Klaſſe 

dleiben müſſen, und erkaufte ſich dadurch die Zuſtimmung der Kon⸗ 
fervativen zu einem Zentrinnsantrag, wonach Einkommenſteuern, 
wenn ſie den Betrag von 2000 Mark überſchreiten, bei der 

Klaſſenteilung nicht mitrechnen ſollten. Dadurch hoffte man, in den 

Nheinlanden mehr Zentrumswähler in die zweite Klaſſe zu bringen. 
Dieſe Klauſel wurde aber vom Herrenhaus geſtrichen, das außerdem 
auch die Zwölſielung ablehnte. Nach dieſer Veränderung ſtinmmie 
das Zentrum gegen das gaͤnze Geſetz, das im Mai und Juni 1893 
mit Hilfe der Notionallideralen auch vem Abgeordnetenhau' an⸗ 
genommen wurde. 

Im Jahre 1903 ſtellte der freiſinnige Dr. Barth im Abge⸗ 
ordnetenhauſe einen Antrag auf Neueinteilung der Wahlkreiſe und 

Einführung ver geheimen Wahl. Er wurde vom Zentrum und den 
Konſervativen abgelehnt. 

Eine neue Einteilung der Wahlkreiſe hat das Zentrum von 
jeher abgelehnt. — Im Jahre 1906 hat es einen Antrag auf Ein⸗ 
führung des Reichstagswahlrechts in Preußen geſtellt, aber nichts 

dagu getan, das er auch zur Beratung kam Auch hat ein großer 

Teil der Zentrumsabgeordneten — darunter gerade die führerden, 
wie Graf Balleſtrem. Graf Praſchma, Graf Spee, Prinz von Aren⸗ 

derg, Graf Strachwitz. Underberg und andere — den Antrag nicht 

mit rſchrieben. Der Graf van Spee hat am 26. April 1907 in 

der „Rhein. Volksſtimme“ ausdrüclich erklärt, daß er zwar die 

Möngel des Landtagswahlrechts anerkeme, und für eine „fachge⸗ 

mäße Abänderung“ ſei, aber: 
„Was ich jedoch nicht wünſche, iſt, daß das Syſtem des 

Reichstagswahlrechis ohne weiteres auf das Landtagswahlrecht 
üdertragen wird.“ 

Im Jahre 1008 wurde bekanntlich zuerſt durch eine Erklörung 

des Reichskanzlers und dann durch die Thronrede vom 20. Okto⸗ 

ber eine Reform des Wahitecht cine der wichtigſten Auſgaben 

der Gegenwart bezeichnet Und an, 4. Februar 1210 Kere die 

Regierung ihre „Reform“ dem Landtage vor. Es ſollte die in⸗ 
diretie Wahl beſeitigt und von den Steuern, die jeder Wöhler zahlt, 

nicht mehr als 5000 Mark in Anrechnung gebracht werden. Frei⸗ 
ſich, durch die Art, wie die Stinmen gezäblt werden ſollten, wären 
die Vorteile der direkten Wahl wieder aufgehoben worden. Die 

öffentliche Stimmabgabe wollte die Regierung beidehalten. Vom 

gieichen Wahlrecht war erſt recht keine Rede. In Gegenteil. es 

ſoclten noch neue ingleichbeiten zwiſchen den Wöhlern geſchaffen 

werden. Die Vorlage iſt bekanntlich abgelehm worden. Das 

Jentrym hat ſich dabei wiederum mit den Konſervativen ver⸗ 
Düindet und nicht nur die direkte. ſondern auch die geheime Wahl 

preisgegeben- 
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ſeirdem nicht im geringſten an den 

Verſuchen beteilig Regierung zur endlichen Erfüllung ihre⸗ 

Berfprechen⸗ vom 20. Oktober S zu drängen. Im Gegenteil, 

im Juli 1911 hat es durch eine geſchickte Verteilung der Rollen den 

Konjervativen ermöglich:, ede Relorm zu hintertteiben, die Natis⸗ 

nalliberalen ſtimmten gegen das oleiche Wabicecht, das 

die Reuseinteilung der Wanlkteiſe. Azf diefe Weiſe ko 

Hi Konſervativen einmal mit den Nationalliberalen, des re 

Mal mit dem Zentrum zuſammenſtimmen und ſo jede Verbefle⸗ 
rung zu Falt dr'ngen. ů 

Endlich ſtand wieder am 20. Mai 1912 im Abgeordneten⸗ 
dauſe ein freiſinniger Antrag auf Einführung des Reichstagswadl⸗ 

rechts zur Debatte Durch Trennung der Abftimmemg datte man 

es ermöglicht, die Froge der direrten und imen Wadl gejondert 
Zzu dehendein. Da dierfür auch die Nationallideralen ſind, hätte 
lich eine Mehrheil ergeben müſſen, beſtehend aus Zentrum. Natio⸗ 
nakliberalen, Freifnnigen. Polen und Sozialdemotraten. Statt 
deflen ergad die namenttiche Abſtimmung eine Medrteit von 30 
Stimmen (188 gegen 1580 gegen die geheime und dirette Waßl. 
Wie war das möalich? Sehr einfach: es hatten ſich vor der Ab⸗ 
timmimg eine ganze Reihe von Zerirumsabgeordneten, die wäh⸗ 
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rend der Debatten noch anweſend waren, aus dem Saale euiferntl 
104 Jentrumsabgeorbnete gibt es gegemwärtig im preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe, davon fehlten bei der Abſtimmung am 20. Mai 
1912 nicht weniger als 4311 

Von ihnen waren nur 4 krant, 6 waren entſchuldigt, was on 
einem ſolch wichtigen Tage immerhin höchſt auffallend iſt. Aber 
wenn ſeldſt nur die b5e 33 im Saale geweſen wären, ſo wäre 
die Minderheit in eine Mehrheit verwandelt worden, zumal, wie 
jeſagt, viele von dieſen 33 — wahrſcheinlich ſogar alle — im 

Hauſe waren und den Debatten beigewohnt hatten. 
Aus dieſen Tatſachen dürfte ſich wohl jeder ein Urteil darüber 

bilden können, ob und wieweit es dem Zentrum mit ber Forderung 
— ah. Wn geheimen und direkten Wahlrechts für Preußen 
ernſt ift. 

0 AiRie Lreineitskriea Preußiſche Freiheitskriege. 
Das efftzielle Preußen hatte am 10. d. M. einen großen 

Feſttag. Mit Paraden, erzwungenen Schulfeiern, Feſtvorſtellungen 
und ähnlichem Klimbim feierte es das 100 jährige Jubiläum des Be⸗ 
innes der ſogenannten Befreiungskriege. Die bürgerliche Preſſe 
1 we 10 te in Patriotismus, ganze Seiten füllten die Feſtartitel. 

nd die Liberalen wiſſen ſich nicht 
die Sozialdemokratie es abgelehnt 
zumachen. 

Unſere liberalen Mannesſeelen ſind doch recht beſcheidene 
Leute. Denn das wiſſen ſie auch, daß die ſogenannten Befreiungs⸗ 
kriege dem preußiſchen Volke die Freiheit nicht gebracht haben, ſon⸗ 
dern daß ihm an Stelle des alten Franzoſenjoches nur das neue 
Joch der „heiligen Allianz“ und der preußiſchen Junker auferlegt 
wurde. Wohl erhob ſich im Frühfahr 1813 das preußiſche Volk 
wir ein Mann: Jingling, Mann, oft auch noch der Greis ergriff 
die Waffe und alle opferten Hab und Gut auf dem Altar des 
Vaterlandes. Wohl ſchlug die preußiſche Landwehr die ſieg⸗ 
gewohnten Heere Napoleons und tried ihn aus Deutſchland. Ge⸗ 
wiß, dieſe Erhebung und dieſer Kampf des preußiſchen Volles 
ſteht ohne Beiſpiel in der Geſchichte da. Aber ſchmählich iſt das 
Volk um die Früchte ſeines Kampfes betrogen worden. Nicht 
allein deshalb war es ſo begeiſtert in den Kampf gezogen, um 
Napoleon aus Deuiſchland zu vertreiben, ſondern auch um an 
Stelle des zerklüfteten und zerſtückelten Deutſchland ein einiges 
Reich mit freien Verfaſſungen bie ſeine Völker zu ſchaffen. Und 
die deutſchen Fürſten hatten dieſes auch vor dem Krietze den 
Voölkern feierlich verſprochen. Nach dem Kriege kehrten ſie ich 
hieran nicht mehr. n die Stelle der napolioniſchen Herrſchaft 
mar nun dieſenige der „heiligen Allianz“ getreten, die des Knuten⸗ 
Faucdn des erzreaktionären Fürſten Metternich und des unfähigen 

riedrich Wilhelms des Dritten. Grauſamſte Brutalität ſuchte die 
Sehnſucht des Volkes nach Freiheit zu unterdrücken. Wehe dem⸗ 
jenigen, der es wagte, ein einiges deutſches Reich zu fordern: er 
beping Hochverrat und wurde zum Tode verurteilt. Ift es doch 
ir dem bekannten Dichter Fritz Reuter ergangen: er wurde ſpäter 
„begnadigt“ und mußte ſieben Jahre in preußiſchen Kerkern 
ſchmachten. Hochverrat war es ſchon, wenn einer die deutſchen 
ſchwarz⸗rot⸗goldenen Farben trug. Wehe demjenigen, der für ſein 
Volk die Verfaſſung verlangte. Die ſieben Göttinger Profeſſoren 
wurden ihres AÄmtes und Brotes beraubt, als ſie gegen den Ver⸗ 
faſſungsbruch ihres Königs proteſtierten. Mit Undank lohnie das 
reaktionäre Dreigeſtirn der Allianz den beldenhaften Kampf der 
Völker, über Deutſchland brach die ſchmachvolle Zeit der Demago⸗ 
Lünt aur Len an: Die Jugend, die mit Begeiſterung ihr 
Blut auf den Schlachtfeldern verſpritzt hatte, wurde nun mit bruta⸗ 
ler Polizeiwillkür perſolgt. Die Turnerei, durch die das Volk jeine 
Muskeln zum Kamppfe geſtählt hatte, wurde ols Vorbereitung zier 
Revolution verboten. Den Turnvater Jabn ſperrte die preußiſche 
Rcgierung zwei Jahre unſchuldig ins Gefängnis. Der Dichter 
Moritz Arndt wurde ſeiner Profeſſur beraubt. Das war die 
Freiheit, die dem preußiſchen Volie noch ſeinen VBefreiungskriegen 
beichieden wurde. 

Das Volk mußte noch einen zweiten Befteiungskrieg kämpfen. 
Noch einmal mußte es 1848 die Waffen ergreifen, um ſich auch des 

inneren Feindes zu entledigen. Das Volt ſchlug ſich in dleſem 
Kampfe ebenſo tapier, wie in dem vor einem Menſchenalter. Die 

218 gefallenen Barrikodenkämpfer zeugen dafür heldenhaft mit 

ihrem Blute. Das waren keine durch franzöſſche und polniſche 
Agitatoren Verhetzte. ſondern ruhige Bürger, das waren die 
Beſten des Volkes, die in Erbitterung über die ſchmachvollen Zu⸗ 
ſtände zu den Waffen griffen. Und das Volk hätte auch dielen 

Kampf ſiegreich durchgeführt, wenn das Bürgertum nicht die 

Sache der Revolution ſchmählich verraten hätte, verraten als es 
ſah, daß auch die unteren Klaſſen für ſich Rechte forderten. So 

konnte denn die Reaktion durch das blutdürſtige Wüten ihrer 

Soldateska noch einmal ſiegen. So nur konnte Abfolutismus und 
Junkertum noch einmal dem preußiſchen Votke durch das infame 
Breiklaſſemwohlunrecht ſein Joch auferlegen. ‚ 

Seine Freiheit hat ſich das preußiſche Volk noch nran zu er⸗ 
ringen vermoch: den wahren Vefreiungskrieg har ss noch zu 

führen. Aber in dieſen Kampfe wird es doch ſiegen. Nicht führt 
es dieſen mehr mit Pulver und Vlei; ſeine Schlachten ſchlägt es 
jezt mit Geiſteskraft und der Gewalt ſeiner Maſſen. Die Sturm⸗ 
koionnen der Sozialdemokratie wachſen immer mehr und auch die 

Dreiklaßßenſchmoch vermag ihr Vordringen nicht aufzubalten. Dieſer 
Aunſturm wird ſchließlich auch. das Dreiklaſſenunrecht wraregen und 

rait ihm die Reaktion der Junker und Pſaffen. 

Politiſche Uberſicht. 
Die preußiſche Polenaustottung. 

Ueber eine Viertelmilliarde (230 Millionen Mart) fordert die 

preußiſche Kegierung zur Fortführung ihres Ausrottungskompfes 

gegen die Poſen Damit iſt die Summe von einer Miliiarde dei⸗ 

nahe errricht, denn bisher ſind 725 Millionen Mark bewilligt und 

auch bis auf einen kleinen Reſt verpulvert. Die Geſchichte begann 
1885 mit der Bewitligung von 100 Millionen Mark zum Aus⸗ 

kaufen der Polen. Bismarck ſtellte ſich damals die Sache ziemlich 

naip vor: man kauft für dieſes Geld Güter von den Polen, ver⸗ 

O1 darüber zu entrüften, daß 
Hat, iefen Befreiungsjubel mit⸗ 

    

    kauft das Land an deutſche Bauern, kauft von neuem und fährt 

  

dami fort, bis der letzte polntſche Gutsbeſitzer aus den Propinzen 
Poſen und Weſtpreußen vperſchwunden iſt. Es kam aber ganz 
anders. Mie deuiſchen Anſiedier konnten ſich unter den ihnen ganz 
fremden Verhälmiſſen nicht halten, und nachdem eine Anzahl von 
ihnen ruiniert war, mußte die Regierung zu andern Methoden 
greifen. Jetzt bekommen die Anſßedler das Land zu Rentenrecht, 
zahlen eine Rente, die nicht ausreicht, um das von der Regierung 
verausgabte Kapital zu verzinſen, und werden außerdem noch von 
der Regierung unterſtützt. Aber auch mit dem Auftaufen der Po⸗ 
len hatte es einen Haken. Als nämlich die deutſchen Junter merk⸗ 
ten, daß man durch Verkauf der Giiter an die Regterung ein Bom⸗ 
bengeſchäft machen kann, wollten auch ſie durchaus im „nationalen 
Intereſſe“ ausgekauft werden und die Regierung und Landtag taten 
ihnen den Willen. 

Das bisherige Reſultat ſieht ſo aus: bis Ende 1711 waren 
rund 394 000 Hektar Land angekauft, davon ſtammten 507 Güter 
und 323 Bauernwi 159u mit rund 282 000 Hektar Fläche aus 
deutſchen Händen, 193 Güter und 229 Bauernwirtſchaften mit 
112 000 Hektar Fläche aus polniſchen Händen. An die deutſchen 
Verkäufer wurden 288,5 Millionen Mark gezahlt, an die polniſc 
90,7 Millionen Mark. Angeſiedelt wurden 19 570 Bauern. Das 
ſind ſamt den Famillenmitgliedern hoch gerechnet 70 000 Menſchen. 
Da die Bevölkerung der beiden Provinzen rund 3 800 000 Menſchen 
zählt, ſo fällt dieſer Zuwachs für die nationale Zuſammenſetzung 
offenbar faſt gar nicht ins Gewicht. 

Zur Begründung ihrer neuen Forderung produziert nun die 
Regierung die tollſten Verrenkungen. Auf der einen Seite ſucht 
ſie nachzuweiſen, daß ſie Erfolge aufzuweiſen hat, daß fie das 
„Deutſchtum geſtärkt“ habe, auf der andern Seite ſchreit ſie Zeter 
und Mordio über das wirtſchaftliche Vordringen der Polen. Dieſe 
follen in den 17 Jahren von 1896 bis 1912 um 994 Quadrattilo⸗ 
meter Land mehr von den Deutſchen gekauft haben, als ſie an dieſe 
verkauſten. Alſo trotz der Regierungskäufe eln „Vordringen der 
Polen“! Das iſt ſehr einfach: die großen Latifundien in Oſtelbien 
können ſich nicht halten, ſie werden zerſchlagen. Nun beſteht ein 
allgemeiner Landhunger der Bauern, ſie kaufen, was ſie irgend 
können. Und zwar ſind es zum Teil kleinbäuerliche, zum Teil 
großbäuerliche polniſche Wirtſchaften, die ſo entſtehen, ſchließlich ouch 
größere Betriebe. Dieſe Parzellierung des Vodens iſt jedenfalls zu 
begrüßen, ſoweit die unwirtſchaftliche Latifundienwirtſchaft dadurch 
beſeitigt wird. Die Regierung parzelllert men zwar auch, aber in 
Wirklichkeii ſtört ſie dieſen Prozeß. Stie hat durch ihre Maſſen⸗ 
käufe die Bodenpreiſe miheimiich ün die Höhe getrieben (im Jahre 
1888 gablie ſie für ⸗den Hektar im onohb den 580 Mark, 1911 
dagegen 1395 Mark.) Dadurch wird ſowohl den polniſchen als den 
deutichen Bauern der Erwerb von Land erſchwerk. Abgeſehen von 
dem miederträchtigen Zweck der Erdroſſelung eines Völkes erweiſt 
ſich ſo die Tätigkeit der Regierung als gemeinſchädlich. 

ü· In Betracht kommt auch, daß durch dieſe Politik ein Teil der 
polniſthen Landarbeiter aus dem Lande gedrängt d. Die Ar⸗ 
beiter der von der Regierung gekauften Eüter mäs lich ob⸗ 
wandern, ſie finden keine Beſchäftigung, weil das 
ſiedlern gegeben wird. Sie müſſen alſo ihr Brot ſuchen und ziehen 
nach den Städten, vielfach nach den deutſchen Städten und In⸗ 
duſctenevieren. wo ſie die Reſervearmee vermehren, auf die Löhne 
drücken. 

So wird das Geld der preußiſchen Steuerzahler vergeudet 
für antiſoziale Zwecke und den Vorteil haben nur die Junker, die 
ihre Güter zu fabelhaft hohen Preiſen verkaufen. 

Ob wohl dieſe neue Viertelmilliarde bewilligt wird, jetzt, wo 
die finanzielle Not in Deutſchland ſo kraß zutage tiritt? Leider iſt 
es wahrſcheinlich. Dem zwar iſt das Zentrum gegen dieſe Polen⸗ 
polltik, aber die Geſellſchaft, die ſich „liberal“ nennt, geht hier mit 
den Junkern durch dick und dünn. 

Deutſchland. 
Zur neuen Herresvorlage. 

Der Militarismus frißt uns. Die Vorausſage 
der Sozialdemokratie, daß die Begeifterung der „Patrioten“ Ui 
neue Militärvorlagen merklich abſtauen würde, ſo dald ſie ſelbſt 
die Koſten zahlen müßten, hat ſich prompt erfüllt. Mit vielen 
„Wenn und „Aber“ kommentiert die bürgerliche Preſſe die 
Milliurdenforderung für Moloch. Stellenweiſe kommt fogar ſo 
viel Vernunft zum Durchbruch, daß oſſen geſagt wird: So kann 
es nicht weiter gehen! Das iſt der Ven bei dem „Bayeriſchen 
Kurier“, der in ſeiner Nummer vom 6. März am Schluſſe eines 
Artikels über Kriegsrüſtungen folgende Jammierrufe ausſtößt: 

„Der Militarismus frißt uns. Nur mit Bangen kann der 

wehre Vaterlandsfreund d age ſich vorlegen: wohin ſoll das 

führen? Heute koſten uns ßeuf Jahre Frieden ſo viel oder mehr 

uls ein verlorener Krieg von geſtern. Der wahte Krieg bringt 
gerne Opfer für die Sicherhen des Vaterlandes Aber nunmehr 

daß der echte i 

  

    

      

    

  

    
   
  die uie Fruage vori⸗ muß: Kaun e 

Müßtu trennen noch lange ſe weitergehen? Iſt die Un⸗ 

cuhe, die Unzufriedenheil, die Gärung welche dieſe; nnaus⸗ 
geüeßte, ſtändige, immer mehr und mehr ſorcierte Anziehen der 

Steuerichraude in allen Schichten der Bevölterung erzeugt. 
ſchließlich nicht ein gejährlicherer Feind des Balerlar des ols 

jeder uuswärtige Gegner? Wied nicht o Jahr für Jahr von 
den Regierungen der Boden jriſch gedüngi, aus dem die Sozlal⸗ 

demokrciie, der Unarchismus, die Revolulion erwächſt? Iſt da 

nicht ſchliehlich eine plötzliche Exploſion der europäiſchen Span⸗ 

nung der Steuerfolter ohne Ende vorzuziehen? Wie wöre es, 

wenn das Parlament einmal wieder bremſen wüͤrde aus Patrio⸗ 

smus, aus wohlverſtandener und wohlbetechtigter Liebe zur 

Nation ohne Angſt und Bangen vor der Entfeſſelung der Hurra⸗ 

ſtimmung. Reich und Bundesſtaaten frürzen aul dieſer ſchiefen 

Ebene unqufhaltſam in die Tiefe. 

Die imnisvollen Wehrvoclagen. Die „Germania“ meldet: 

„Die —— Maiteanben über die Wehroorlagen, die am 

Freitag nachmittag den Führerr der bürgerlichen Frattionen ge⸗ 

macht worden ſind, gingen nicht vom Reichskanzler, ſondern dom 

Kriegsminiſter in Gegenwart des Reichskanzlers, aus, und zwar 

wurden den Frattionen einzeln die Mitteilungen gemacht. Außer   
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Dedungsforhra. 
Dir „Frunkfurter à meldet in einem Privottelegnramm. 

deß in einer am Sonniog al Sitznag des 
Stuaststneifrerinnes Dit wider Erwarten nicht die 

Erüicoeftuſtever, ale deren Gegner der Finanzminiſter Senß e 
deszehchmet Cürh, obern für bie 
kin bn Sunbesonen ů olle m Per Beſpt à leitende Mi⸗ 
nißtet der Bundrr Uüber die Deckunß der laukenden Ausgaben 
der Hrerrrvoriagt Rteußen ols Beſtßiteuer die Bermkpenszuwachs- 

keris vorſchlagen., in weiche. losiel man weiß. die Beſtnerung der 
rbichaften eingrarbeiter iſt. 

Um Wontug datin Verlin dee flonferenj be: Iinanpmmiſter 
Iaotmen, an der urben dem Reichsranzter auch ver Krirgsminiſter 

kilninmmt. Wie die „Tögliche Kundicdau erfährt. deſtedt man in 

tioen Nrtiſen darauf. daß zu der einmaligen Adgabe die 

üer Eintommen noch bejorders zogen werden bollen. 

ne ertebliche Minderdeh im Bundearat gehen die dom Reichs⸗Indu 
tongler untrriruttt Bermögeszuwochnſteuer. Für dit Erbausall⸗- 

Eeun, üit zwor im Bundesrut eint Mehcheit vorbander. doch be⸗ 
ärchtet mun. damit im Aeichstug nich durchudringen. wesbolb 

rermullich uuf den Sorichlag des ſen Schrortrin Löwis, 

Aem Reich dic Stempelebesder der Einzeljtaaten zu überlaſfen. u⸗ 

magrertfien wird. Die ci Adgabe soll auſ wetztere Jutce 
verteilt merden. odrodt die efürchrung beſtebi, daß dieſe Abude. 

Dern die NRalen zu Atin besifſent werden. zu einer dauernden 

werber köünntt 

Ein bemetkrrzwertes Mtkü tises uatienchiberole? Bauern 
kündiers über Finanzerietm und ludirrtir Steuern. 

Der Reeichstagrebgcordnete Heſtermann. auf dos Programm 

des Nabernhurdes in Frißlar-Homderg gewödit. in ſeinen Reden 
üch genz nairnallidcral gebend. jprach am 24. Frbrnat 1213 in 

Acuweed Etrt die poliriſc Lage Er wandtt ſich in leiner Rede 

g. a auch geyen Komervotwe urd Zertrum und sagtt nach dem 

Sericht Nct Keuwitder Jenung vom 25. Februc: dei de 

Lrrcheng der ina-zreiar dort ii foipendes 

Senn von den Bartrien. dit dieie Sttucrteietm.— 
ü — aussgeſtollx: baben. alis 

nancncle Tat volldrucht 
220 das entichrden &freikn. 

SV. eine 
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madies Galizien. Dor haben kd. I8 Puzant der Voiks- Atüche lntſt 
ee 5205 aber feldit in A e i— ů iüh: Demeonſe hel Leßfteerſhrhuch Uung e 

üe Ich barum zu künmmern. Wenn (chwarzblauen,-Ausſchrrßtmgen nicht gelitten. — 

— p Doppilte Freifinnsmoral. über die Doppelzüngigkeit 
K Belgien. — des Freiſhuns lohnt es ſchon nicht mehr zu ſprechen. Es liegt 

Mültevgsſteber Borei. Suc Meidunhen aus — bat In feiner Natur, Rets das Gegenteil von dem zu tun, was er 
Mecht unter deü Borſiß des Köntwa in Mintl hatt.den lleben Wählern, ohne die man trotz aller diplomatiſchen 

den. der ſich nicht miit der Inlandekrife, jondern auch mit und ſogar, minlſteriellen Talente leider nicht ein einziges Ab⸗ 
ſtens Stellung in der beſchäftigte. Roach der) Inpen- geordneten⸗Mandat erhalten, verſpricht. Dleſe ausgewachſene 

dance Weldr fü der dei Generalliab eine Perſtärkung der Ehrlichkeit drängt ſich aber mitunter ſo hervor, daß man ſie 
Streitkröſte an der um ein ganzes Armrerorps an.nicht gut überſehen Rann. Als man am 25. Februor in der 

England Stadtoerordneten⸗Verſammlung von freiſinniger Arbeiterſeite 

2 füber die elende Entlöhnung der Strahenureiniger klagte, war 

vondon. Die Exrserebe öher Die kamttr, Pelißk. Die ein Stadtrat gleich wit der zerſchmetternden Antwort da, da 
Tbronrede. mit der bas Pariamem wunde. uherte ſich üder die Zuſtände doch gar nicht ſo ſchlecht ſein Könnten, weil ſj 
die ämwedenden Fraten der inmcren Baliit hen, Der noch immer zahlreiche Arbeiter meldeten. 
Köniq Kündet en, daß die Bortagen, üter in der letten Am 3. März verhandelte der Reichstag. über Marine ⸗· 
Seſſion zwiſchen beiden Häuſern keine Einigung erzielt wurde. noch · 

mals ein werden follen. haßt der Hönig. daß in 
Unberracht der onftrengenden Arbeit des letzten Zahres die weſtere 

geiengeberiſche Tötigteit ei werden foll. und kündigt 

ſolgende Boriogen on: eine Will detrefterd den Londerwerd in Ir- 

iond: ſerner Bills. weiche die Beſchäftigung von Kindern in der 

trit weiter einſchränken. diee Plural Rimmen onſheben und ein 

natonales Unterrichtsioftem ſchoffen jollen. 

Rußland. 
Die geide Gefabr. Die füdrur n Großgrundbeſitzer, die zu 

den gedorrnen Hungertodnen nicht mehr gerig Arbeiter finden. 

baden mit der Einfuhr von Cdineſen begonnen. die unter den 

Arcurigſten Bedingungen und ohne jede Sorye n Unfall oder 
fur den Krunfheitssall beichäftiqt werden Das ſind dieſelben Leute, 

verhältniſſe. Dabei konnte natürlich der Börſenabgeordnete 

Weindauſen nicht ſchweigen. Er wendeie ſich dabei gerade 

deshalb gegen den Staatsfſekretär, weil dieſer ganz freifinnig 
gemeint hatte, die Berhältniſſe auf den Werften müßten glänzende 
ſein, weil der Zudrang von Arbeitern ſo groß ſei. Weinhaufen, 
der Vertreter der im Danziger Rathauſe ſehr einſlußreichen 
Münſterberg und Genoſſen, verwarf dieſe Beweisführung ſeiner 
eigenen Leute und betonte, daß ſie ſich nicht rechtfertigen laſſe. 

An der ehrlichen Ärbeiterfreundlichkeit des Börſenfreiſinns 
iſt hiernach nicht mehr zu zweifeln. Zumal doch der Freiſinn 
in der Danziger Stadtverwaltung in der Macht fitzt und im 
Reichstage nur die lieben Wähler einſeift. Von Weinhauſen 
kann man auch nicht gut verlangen, daß er ſeine Reichstags⸗ 
theorie auch ſeinen Danziger Freunden für ihre Kommunal⸗ 

  

  

Die die nationate“ Agnation die „gelde Gefahr“ unterſtützi herrſchaft einpaukt. Denn dafür iſt er bekanntlich, wie er 

daben. Bei dieter handeite ca lich freilich nicht um die Einfuhrbereits ſchriſtlich erklärte, nicht zuſtändig. Er iſt eben nur 
  

verkämmerter Lohndrücter, jandem um die Einwanderung 

ſen in die oitaftetiichen Beſizungen. die denn auch von 
eingrichrüntt worden iit 

Mexiko. 
Joridaner des Bürgertriehes. Aus Merito 

rübiedenen Teiten des Landes berichtet. 
m Angriff auf Aguna Prista. Das 
dercter die eilige En'fendung von 

ze vor, um moögliche Zuſammen⸗ 

en Truppen * verhindern. Nach einer 
daden 120 Mann Reqierungstrup⸗ 

nzen Deg mit den Rebellen 
getämr'e!. Schließlich gaben 

nd ffüchteten ins Gebirge 

Danzig. 
Ein dreifründiges Keßeltrriden gegen die verhaßte Fort⸗ 

und drenn nocth verhaßteren fiellveriretenden 
Schwarzblauen mit allen Block⸗ 
Drrerorbreten⸗Berjammlung vom 

für reichstägliche Arbeiterfreundlichkeit von den Kommerzien⸗ 
räten engagiert.    

  

Schwarzer Bauernfang. Unſere lieben Zentrumschriſten 
und ihre mannigfachen Schieber ſind in großer Sedrängnis. 
Mit der großen Macht. die man gerne haben möchte, will es 
gar nichts werden und mit der großmäuligen Vernichtung der 
Sozialdemokratie iſt es erſt recht nichts. Die fatale Gewerbe⸗ 
gerichtswahl hat ſo manchen Schwindel aufgeplatzt. Schließlich 
hat das zentrumschriſtliche Kartell in ſeiner Jahresabrechnung 
auch wieder einige Zahlen umradieren müſſen. Im Sommet 
jollien die Zentrumschriſten bei ihrem „großen“ Feſt in der 
Oſtbahn allein in Danzig 5000 Mitglieder haben. Trotz 
fortdauernden glänzenden Fortſchrittes ſtellt das Chriſtenkartell 
nun etwa 3200 Mitglieder insgeſamt, wobl von der Maas 
bis an die Memel, feſt. J. ſo betrüblichen Zeitläuften erinnert 
man ſich im ſchwarzen Lager doppelt ſchmierzlich daran, daß 
die Evangeliſchen den Zen. rumshumbug vor der einigen Ch. in en⸗ 
heit noch immer nicht mitmache wollen. Und trotz Moderniſten⸗ 
eid und der ſaftigſten Ketzerflüche ſchlängelt man ſich gelegentlich 
immer wieder an die lieben Brüder der anderen Seite heran. 
Zu dieſem löblichen Zentrumszweche fand am 27. Februar im 
St. Joſephshauſe eine Sitzung ſtatt, die ausgerechnet unter der 
Leitung des geiſtlichen Zentrumsſtreiters Sawaßtzki die geſamte 
Chriſtenheit in einem ſogenannten ſozialen Ausſchuß vereinigen 

„ſollte. Es war aber außer den römiſchen Schwarzen aller Art 
nur der evangeliſche Arbeiterverein Neufahrwaſſer erſchienen. 
Deſſen Vertreter erklärten aber von vornherein. deß ſie den 
neuen Zentrumsxummel nicht mitmachen würden. Troßz dieſe 
Mißerfolges „konſtituierte“ znan ſich als der neue Ausie 
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en Lehrlinge. Am 
ang⸗ ämile, die „ die 

mamit, ganz 
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Seine Leiter ſind die bewährten Herren Sckopohl, Gaikowski 
und Schümmer. 

Der ſchwarzblaue Wahlrechtswürger Karow ſtrebt mit 
aller Macht wieder nack dem Landtagsmandat oder zunächſt 

üweniaſtens nach der Kandidatur. Die parlamentariſchen Talente 

dieſes kleinen Handwerksmeiſter5, der tatſächlich Direktor der 
45Aktien⸗Brotfabrik Germania iſt und auf dieſen Titel außerhalb 
der Agitation ſehr hohen Wert legt, haben ſelbſt ſeine junker⸗ 

lichen Geſinnungsgenoſſen ſtark verſchnupft. Die Produktion 
funglaublichſter Terrorismusmärchen, die Karow neben der 

Wahirechtsfeindſchaft als einzige Spezialität im Abgeordneten⸗ 
zauje betrieb, macht doch ſchließlich auch noch keinen großen 

O Darltamentarier. Dabei it doch nicht zu leugnen, daß Karow 
bei ſeinen Terrorismuserfindungen über die Danziger Bäcker⸗ 
bewegung mit der Wahrheit arg ins Gedränge gekommen iſt. 
So etwas imponiert ſelbſt im dreiklaſſigen Junkerhauſe nicht 

mehr beſonders. 
Wir, die wir das unp⸗ 

Fabrikdirektors bei der Danziger 
Peobachten konnten, wundern uns 
Gedächtnis— fehler keincswegs. 

Auf jeden Fall iſt nun auter Rat 
Dnien Kandidatur zu kommen. Aber wozu iſt denn 

die Sozialdemokratie da? Karow iſt nicht der einzige, der 
ielem volitiſchen Kapital zehrt. wenn es auch nicht viele 

ter Mititrebenden geben dürfte, die es ſo gründlich wie er 
orgen. So ſtellte er ſich d in der letzten Mitglieder⸗ 
mmlung des hieſigen R Vereins bin und vor⸗ 
das große Geheim in ſo nnerbittlicher 

‚ durch das freie 
Gan und Freund des 

Jahr 1908 unerbitlich 
üsfreundlich. Dieſer Un⸗ 

und ehern Gru⸗ iit, jeder Zirkuswitz 
ob des Ungläaublich erit im Äbgeordnetenhaufe 

den Terrorismus der Sozialdemokraten zum Wahlrechts⸗ 
geworden. So erzählte er ſeidſt, der nie von der 

weicht. jeinen konfervativen Freunder ohne Wimper⸗ 

& Will jetzt nie mebr für das dirente und geheime 
men. Sein chriftlicher Abſcheu dor dem Terro⸗ 

L1 unabänderlich nur noch zu den Terrorismus 
gen Hungerknute! 

1 Augenblicke. wo man in ehrlicher Empörung die 
Wahrheit höher fellen kann, als die Schranken. die das Straf⸗ 
Zeßeß errichtet. Wir wollen aber dem bedrängten Volksfeinde 
mieik ten Befallen tun, jein Verhalten als unehrliche Romödie 

nen. Es kemmt ja auch gar nicht darquf an, jolche 
Deure Koeralt'e zu kennzeichnen. Die Hauptſache iſt, daß unſed⸗ 

rmüdlich die letzte Kraft apfern, um Danzig von 
rach zu befreien, daß ſich 3 Schrorzblaue im Landtage 
e Volksvertreter breümachen dürfen. 

   
e Verhalten des Herrn 
ckerbewegung ſehr genau 

ScReifter Habel über eine parlamentariſchen 

der Entlaftung des 
dock lieber kein teuer, wieder zu der 

   

     

  

  

nnes war nümlich 

und enijprechend wahl      
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＋ EE IRNAE re-E. cber tei der Jirma Schichau von neuem 
ů 2 2 kenn den Lohnkampf von 1911 und 1912 noch mmer 

dich verheßen. Die Eingeit der Arbeiterſchaft iir ihr ein Dorn im 
* SSD Anget f derum eine Senitztruppe von dauernden Arbeirs⸗ 

a i Ccht = Kurth d- * dhsee g. Wüigen haben, auf die ſte ſich ſtühen und veriaffen kann, wem die 
Dehen Mütrn. Sehet krer üde fir die eremt E Achener ſich erdeeiſten ſollten, erneut Lahnfokderingen zu ſtellen. 

Düir Arberder enertennen., Sie gründet derum einen gelben ‚ 
Dar! ME Derürere. W bei den Arbeitern in Wohltäticteit zu mochen, um das 

  

           

     
 



    
        er der Firma F. Schichau, Anit zu Donzig, 

den Regierungspr; nten genehmigt ſind, tritt der Verein 
in Kraft. ü ů 
Anmeldungen zum Beitritt nimmt der Vorſtand entg 
Danzig, den 1. März 1913. 

Bergebtich haden wir nach einer Unterſchrift gelucht, welche 
bicten Ukas unterzeichnet. Den Mut hat keiner, ſeibſt Herr See ⸗ 
ger und ſein Handlanger, der Vaorknarrer Otto nicht. Sie alle 

im Innern davon überzeugt, daß dieſer Verein das Harakiri 
für jeden Arbeiter dedeutet. in ihm geſetzlich geſichertes Koa⸗ 
litionsrecht foll er preisgeben wegen einer kleinen in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Unterſtützung. Das Koglitionsrecht iſt die einzige 

„welche der Ardeiter hat, mit Hilſe deren er in der Lage 
iſt, ſüen Einfluß auf die Geſtaltung des Lohn⸗ und Arbeitsver⸗ 
höltmiſſes geltend zu machen. Das weiß die Firma, daher ſucht ſie 
dem Arbeiter dieſe Waffe mit verſteckten Mitteln zu entwinden. 
Uxbeiter ſeid auf der Hut und wahret Eure heiligſten Güter im 
Intereſſe Eurer ſelbit und Eurer Kinder. 
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buthe in Montn und Gewiſſeu. Der Reichsverbant s⸗ 
dehrttar Toube in Wößis Jang beſchuldigte den Genoſſen Marckwald 
in einem im Frühjahr 1912 abgehaltenen ſogenannten national⸗ 
ökonomiſch⸗politiſchen Ausbildungskurſus, daß er in der Nr. 21 
der Märkiſchen Volksſtimme im Jahre 1906 geſchrieben habe: es 
gebe kein Gewiſſen. Die Behauptung hat Taube übrigens auch 
im Januar 1912 in Danzig zur Förderung der Wahl des kommer⸗ 
zienrötlichen Kandidaten inhauſen aufgeſtellt. 

Wegen der Aeußerung in Königsberg verklagte Marckwald 
den Reichsverbändler wegen Beleidigung. Vor dem Schöffen⸗ 
gericht mußte der Reichsverbändler zugeben, daß Marckwald den 
dehcupieten Satz ni eeten hal! Sein Rechisanwalt 
601„ ſuchte ihn aber durch die Behauptung zu retten, daß Marck⸗ 

wald ſich doch dem Sinne nach ſo geäußert habe. Und zwar fol⸗ 
eerte er das daraus, daß unſer Genoſſe in einem Artikel allen Ge⸗ 
noſſen, die innerlich mit der Kirche gebrochen haben, den Austritt 

aus ihr zur Pflicht machte. Das Wirken der Partei lehnte er zu 
dem cke ab. Nach ſeiner Ueberzeugung gebe es aber keinen 
Gott Und keine vom Körper getrennie „ewige“ Seele und daher 

ien die Dogmen (Glaubensſätze) der Religionsgeſellſchaften Aber⸗ 

   

vegründung führte der Vorſißende zwar aus, „daß ein Menſch, 
auch ohne an Gott zu glauben, ſehr gewiſſenhaft ſein könne“. In 
dem Aufſatze ſah er jedoch ahne die Stelle zu bezeichnen, das Ge⸗ 
wiſſen verneint. 

Gegen dieſe ſalomoniſche Entſcheidung iſt ſelbſtverſtändlich 
Berufung eingelegt. Ein Danziger Blatt, deſſen Jaurnaliſten Gott 
der Herr in ſeinem tiefſten Zorn zu ihrem ſchwarzen Handwerk ver⸗ 

dammte, ijt über das Urteil zwar diebiſch entzückt aber zugleich 
ichwer verürgert. Es ſchreibt: 

„Wir finden das Arteil gerecht, ſeine Begründung durch 
einen königlich preußiſchen Richter, der einen die Exiſtenz Gottes 
votausſetzenden Eid als Beamter geſchworen hat, aber geradezu 
wunderdar. Daß es einzelne Atheiſten gibt, die gewiſſenhaft 
handeln beruht lediglich auf der glücklichen Inkonſequenz, die aus 
der Naturunlage des menſchlichen Herzens entſpringt und das 
Erbteil einer chriſtlichen Erziehung oder einer chriſtlichen Um⸗ 
gvebung iſt. Aber grundſätzlich kann ein Menſch. der ſich lediglich 
als ein höher entwickeltes Tier, und die Welt als ein Konglo⸗ 
merat von Kräſten und Stoffen betrachtet, kein Gewiſſen haben. 
Dos Gewiſſen eniſteht lediglich aus der Ueberzeugung der Ver⸗ 
autw.trilichkeil vor Gofl. 

Genau ſo war die Theorie, mit welcher pfäffiſche Folterknechte 
Tauſente und Abertauſende vor die Mörderbande der beiligen 
Jrquiſition ſchleppien und durch die Ströme ihres Blutes Recht 
und Vernunſt zu ertränken ſuchten. 

Weor es iſt, der ſo eierlich das Gewiſſen allein für die Gott⸗ 
gläubigen in Anſpruch nimmt, brauchen wir unſern Leſern nicht 
mehr verroten: es iſt das rühmlichſt bekannte tugendvolle Weſt⸗ 
preußiſche Volksblatt. Es hat uns gerade genug bewieſen, wie eng 
der Glaube an Gott mit dem Gewiſſen verbunden iſt. Genau ſo, 
wie der fromme Mörder Kunſchak der nach teufliſchen Vorberei⸗ 
umgen den Genoſſen Schuhmeier kaltblütig hinmordete. Wir unter⸗ 
laſien es deshalb, noch bejonders auf all die Meineidspfaffen, geiſt⸗ 
ichen Kinderſchänder und die große heilige Mördergrube im Kiofter 
Czenſtochau hinzuweiſen. Das Gewiſſen der Zentrumsphariſäer 
an. Weſtpreußiſchen Volksblatt würden wir auch dadurch nicht er⸗ 
wecken. Ihnen kommt es ja nur darauf an, ihren Gläubigen 
Material zur Hetze gegen die Sozialdemokratie zu dieten und des⸗ 
dalb würden ſie in der üblichen Weiſe auch die ſchlagendſten Beweiſe 
arcen ihre korrupte Heuchlermoral totſchweigen. 

  

   

  

    

    

    

    

     

  

Der diamierte Induſtrie-Dejpol. Zi 
Beſißer der Schichauwerften, baut nicht nur für aller Herren Lände 
Zulbezahlte Torpedoboote. Er iſt auch durch eine eigene Werft in 

unmittelbarer Umertan des ruſſiſchen Knutenzaren geworden. 
durch icheinen ſich ſeine Scharfmachertalente noch ſtärker ent⸗ 
ceit zu haben. Am 15. Februar veröffentl 

deimrat und Doktor⸗Ingenieur in der „Deu 
inen Artikel über S und Arbeit 
usgeſetz als Begründt b de. Sein agr— 
ſcher Nachbar und Leibfeind v. Oldenburg⸗Januſchau, der kürz⸗ 

für die deutſche Arbeiterſchaft die Prügelflufe der Frehtheusler 
rderte, iſt bekanmlich ein Freumnd des deutſchen Kronprinzen. 

Zieſe rühmt ſich dagegen der Gunſt Wilhelms des Zweiten. Trotz⸗ 
dem mollen wir uns mn'. den induſtriedeſpotiſchen Ausſchreit gen 
des Milliardärs, der die Arbeiterführer als biſſige Hunde beſchimpft. 
die Jujtiz noch ſchärfer machen will und auch noch das Derbot der 
Lziuldemokxafiſchen Preſſe während eines Strriks fordert, heuie 
nicht näher beſchäftigen. 
Der Nachkomme des alten iedegeſeilen Schichau will aber 

nicht nur der uUnumſchränkie Gebieter der Arbeiter ſein, auch die 
Wiſlenſchaft foll ihm ohne Mucken parieren. Bei dieſem Verſuch 
iier aber zu unvorſichtig geweſen. Die Jahresverſammiung des⸗ 
Verbandes deutſcher Diplom⸗Ingenierire beſchloß am 1. März gegen 
den Induſtriemogul folgende ungememn kemtzeichnende Proteſt⸗ 
reiolution: 

Die am 1. März 1913 in Chbartottenburg ragende Perſamm⸗ 
lxng der Vertt ſamtlicher Bezirksverrine des Verdandes 

icher Diplom⸗Ingenieure hat Kenntnis genommen von dem 
in Nummer 12. Jahrgang 1912, des „Magazin für Technik und 

ie⸗Polit unwiderſprochen vetöffentlichten Artikels: 
Heder die Ausbildung von Hochſchul⸗Ingenieuren“ von Geh. 
Kommerziemrot Dr. Ing. Car! H. Zlefe. 

ie weift die in dieſem Attikel niedergelerten unfachlichen 
und jalſchen Irteile über den Wert der Aus d an Deutſchen 
Zechiſchen Hochſchulen, üder die Borbildung und Anthauumgen 
ihrer Profefſaren, ſowie über die Tätigkeit der alademißch ge⸗ 

ten Ingenieure und den Wert der von idnen üſteten 
Arbeit mit Ertrüſtung zurüg⸗ 

  

     

      

    

    
    
   

  

Gleichzeitig hält ſie dieſe, auch van einem Teil der Tages⸗ 
preſſe übernommene Herabſetzung der iſchen Hochſchulen 
unnd der van ihnen verliehenen akademiſchen für unverein⸗ 

Kachdem die Statuten des Unterſtützungsvereins der Ar⸗ 

der hochpatriotiſche! 

  

tent und zwui ohne den notwendigen Zuſaßh“h. 
Der Ausſchuß des Verbandes Veutſcher Diplom⸗ Ingenieure. 
Das iſt ſa zu. Sang Alſo der 

die Univerſtäten allerungnädigſt ab und bedient ſich Dabel eines 
ihm nur ehrenbalber, verliehenen Titelchens ſo, als ob es ſich um 
eine in ernſter Arbeit erwörbene wiffenſchoftliche Ausziſchnung 
handelt. Zu dem Zweck GenHüen, ſeine ſt e Majeſtãt ſo⸗ 
Par, ſeinem Kotillon⸗-Titelchen die notwendige Kennzeichnung 
honoris cauſa — nur ehrenhaiber — beizufügen. Die Blamage iſt 
allerdings nicht unbedeutend. ů 

Zur Jahrhunderijſeiec mußten die Geſchäftspatrioten der 
Oeffentlichkeit gegenüber etwas unternehmen, um zu zeigen, daß ſie 
noch da ſind. Soweit es nur die eigene Perſon betrifft, war ia 
der frelen Zeit keine Schranken geſetzt. Man braucht aber zu ſol⸗ 
chem Tamiam das Publitum, die Arbelterſchaft — um zu ſagen 
das Bolk — war in Jubelſtimmung. Dazu gehört der Verluſt von 
Arbeitszeit. Dem Urbeiter nun Min auf ſeine Koſten zu 
feiern, iſt zu gewagt, da ſich niemand beteiligen würde. Es werden 
eierſchichien eingelegt. Arbeitszeiwverluſt iſt für den Kapitialiſten 
jeld⸗Berdienſtverluſt. Es muß ein Ausgleich geſchaffen werden. 

Elnen ſolchen He Mren Plan hat die Firma Schichau ausgeheckt und 
ausgeführt. Die Arbeiter der Firma Schichau arbeiteten am Mon⸗ 
tag, den 10. März, unter Fortfall der üblichen Mittagspauſe durch 
bis 2 Uhr. Dann war Arbeitsſchluß. Der Verluſt en Arbeitszeit 
betrug an dem Tage 2 Stunden. Dieſen Verluft wieder einzu⸗ 
bringen, ꝛoerden an den folgenden Tagen Ueberſtunden ohne Be⸗ 
zahlung geleiſtet, und die Firma hat keinen Schaden gehabt, hat 
aber nach außen hin den Schein gewahrt, die Arbeiter hatten frei. 
Hipp- hippy Hurrat 

Eine uamſcnſreGn Slraßendemonſtralſon proteſtierte am 
5. März, aber in Langfuhr gegen die übliche heilige Verkehrs⸗ 
ordnung. Große Scharen junger Männer begnügten ſich nicht nur 
in geordneten Zügen durch die Hauptſtraße⸗ zu marſchieren. Sie 
veranlaßten ſchon dadurch erhebliche Volksaufläufe und Zuſammen⸗ 
rotiungen. Damit begnügten ſie ſich aber nicht. Sie hatten ſich 
mit Fackeln auspriſteh und marſchierten mit dieſen lodernden 
Feuerbränden. urch wurde der Zulauf von Paſſanten noch 
viel größer. Auf dem Markt, vor Tites Hotel, ſammelte ſich der 
Des und ein Führer hielt auf offener Straße ganz laut eine Redell! 

jer geſamte Verkehr war unterbunden und ſelbſt die Elettriſche 
glauben. — fkonnte nicht fahren. 

ů Der reichsverbändteriſche,Anwalt ſab hierin die Leugnung des Unſere Leſer können aber ganz darüber beruhigt ſein: polizei⸗ 
Sewiſſens mit der überaus kühnen Beweisführung, daß es ohne lich iſt gegen dieſe Inſammenrolfung auch nicht mit dem ſleinen 

Religion kein Gewiſſen gebe. öů Ilnger vorgegangen. Sie würde ſogar von der Pollzei in liebens⸗ Das Schöffengerichi ſprach denn auch Taube frei. In der würdigſter Weiſe geleitel! Es handelte ſich nämlich durchaus nicht 
etwa um eine umſtürzleriſche ſozialdemokratiſche Wahlrechtsdemon⸗ 
Wewſeſo Es war ein ſtudentiſcher Fackelzug, der den. ſcheidenden 

rofeſſar Weber ehrte. So begreift ſich ſehr leicht die ungezügelte 
Straßenfreiheit in dem Preußenſtaate, in dem ſämtliche Bürger 
vor dem Geſetze gleich ſind, die goldene Jugend wie die Vettel⸗ 
proleten. 

Mit den ſtachligen Liebenswürdigkeiten, die Profeſſor Weber 
in ſeiner Abſchiedsrede auf die hochwohllöbliche Joppoter Stadt⸗ 

uns noch beſchäftigen. 

Der Kaninchenzüchlerverein für Danzig und Umgegend hielt 
am 5. d. Mts. int Vereinslokal „Kaiſerhof“, Heiligegeiſtgaſſe, ſeine 
Monatsverfammlung ab. Nach dem BVericht der Reviſoren über 
die Ausſtellungsabrechnung wurde dem Ausſtellungsleiter Bruhn 
Entlaſtung erteilt. 23 Mitglieder beſtellten den Züchter. Das Pro⸗ 
tokoll der vorigen Sitzung wurde genehmigt. Hierauf hielt Kollege 
Schwantes einen Vortrag: „Winke für den Anfänger in der 
Kaninchenzucht.“ au der Diskuſſion über den Vortrag, teilte 
Kollege Danne,l oem auch Kollege Eiſenblätter zu⸗ 
ſtimret, ſeine Erfolge durch Veimengen von Kartoffelmehl zum 
Weichfutter, bei Durchfall der Kaninchen, mit. Auch wurden Eut⸗ 
ſcheine für den Käfigfonds ausgegeben. Die Statiſtik ergab 
670 Tiere innerhalb des Vereins. Außerdem wurde beſchioſſen, die 
Mitglieder durch Inſerut zu den Verſammlungen einzuladen. Auch 
wurde angeregt, in den Sitzungen vom Vereine angekaufte Tiere 
zu verloſen. Nächſte Sitzung 2. April 

Gewerkſchaftsbewegaun⸗ 
So fehen ſie aus! Wieder ſtand einmal ein „ſchugbedürf 

ſiaatserhaltendes Element“ in Königsberg vor Gericht. 
verſuchten Mordes hatte ſich der „Ardeiter“ Otw. 
der in der Union⸗Gießerei als Streikbrecher ꝛätig geweſei 
den Geſchworenen zu verantworten. Er hatte verſucht, a 
Straße ſeine Braut zu ermorden, da dieſe ſich von ihm ab⸗ 
hatte. In der Verhandlung kam zur Sproche, daß dieſes 
Element“ ein rohes und gewalttätiges Berhalten an den 
legt hare. Seine Braut hat der Burſche, wie Zeugen a 
wiederholt mißhandelt. Er hat ſtets von ihr Geld haben wolle 

  

  

    

  

Auch mit dem Meſſer und Revolver hat er ſie wiederholt bedt 
Die Mißthandlungen wurden ſo arg, daß ſich das Mädchen veran 
ſah, der Polizei Anzeige zu erſtatten. Natürlich wollte es auch 

diefem Menſchen nichts mehr wifſen, was ihn noch mehr aufbtra 
Er lauerte dem Mädchen öfters an der Arbeitsſtelle auf, un 
lich faßte er den Entſchluß, das Mädchen zu erſchießen. M. 
Revolver war er ausgeſtattet. Wie er vor Gericht erklärte, 
er ſich die Waffe angeſchafft, um ſich vor den Angriffen der Strei⸗ 

  

  

Eines Morgens lauerte der Streikbrecher ſeiner Braut auf. 

rr Geheimrat kanzelt 

    

     
    

    
   

   

   

  

    

  

und wenn er keins erhielt, ſching er ſie in der ſchändlichſten Weiſe. de, 

kenden zu ſchützen. Dabei haben dieſe nicht einmal daran gedocht,i 
Jan ſolches Gelichter irgendwie beranzutreten. 

geſtellt. 

Mädchen 
Mord zu 

  

Me 

rifvertrag 

verkür 

brach, während der Revo 
genommen wurde. Das Mã 

Am Sonnabend hatite ſich der Streikdrether 
ten Mordes vor den Geſchworenen zu verantworten, 
anwalt erklärte, der Angetlagte ſei zweifellos ein roher 
lällger Menſch. Aeußerſt roh 

Gericht erkannte auf a⸗ 
klagte habe eine ſecg 2 

Wochen andauerte, iſt in vergangener Woche 8 
iſt ein Tarifabſchluß zwiſchen den Firmen und den Bertretern der 
Arbeiter zuſtande gekommen, der in zufriedenſtellender Weiſe fuür 
die Arbeiter ausläuft. 

Tarifabſchluß im Breslauer Brauereigewerbe. 
Zentralverband der Brauerei⸗ und Mühlenaorbeiter und 
ein der Brauereien des Stadt⸗ und Landkreiſes Breslau iſt ein La⸗ 

Arbeitszeit iſt für alle in den Brauereien 

Der Streilbrecher eilte dem Mat 
Daräuf W ebte die Angeſchoſſene 

n, doch auch bler ſetzte ihr der Kerl nach 
Scuß auf buchß⸗ wiſ er — — 

cheid ble Lergkiff, aber ‚ 
idchen iſt auch un g nicht ganz He⸗ 

n verſu 
r Stadts⸗ 

jeweſen. e 
trachten. Die Geſchworenen prochen den Ange ö‚ 

der verſuchten vorſäßlichen Tötung ſchuldig, verneinien die cher- 
legung, verſagten aber dem Angeklagten mildernde Umſtände. Das 

Le Zuchihaus: es erklärte, der Ange⸗       

  

   
   joſe Tat begangen. 

ampf in der Woece wrez der           mel. Der Ki zürra zehn 

Zwiſchen dem 
im Ver⸗ 

mit vierjähriger Gültigteit abgeſchloſſen worden. Die 
jeſchäftigten erhebli 

ʒzt worden, außerdem tritt eine Cohnerhhung 00 3 2 
3,50 Mark wöchenllich ein. Die Verhandlungen, die mehrere Tage 
in Anſpruch nahmen, brachten für die Arbeitgeber auch in anderer 
Hinſicht manche Verbeſſerungen. 

Achtung Bäcker! Die Londoner Bäckermeifter ſuchen für 
den Ende dieſer Woche ausbrechenden allgemeinen Bäckerſtreit 
Streikbrecher in Deutſchland anzuwerben. Eine große Bäckerel ſoll 
ſchon Bäcker aus Deutſchland verſchrieben haben. Die Bäcker wer⸗ 
jen gewarnt, nach London zu gehen, wo ihrer, was immer die 

Streikbrecheragenten auch ſagen mögen, die elendeſten Exiſtenzbe⸗ 
dingungen harren, gegen die ihre Londoner Kolletzen jetzt kämpfen. 

zu treten. 
vollſtändi 

zu giit bel 
überſt 

     lugblätt⸗ 
lei 

elegten 
Vertreter 
drei Mon⸗ 
über den 
eine Geſai 

Der 
ien Inker: 

verſagt? 

Köln a. Rh. Bäckrſtreik. Sämtliche in den Kölner Brot⸗ 
fabriken beſchäftigten Bäcker beſchloſſen einſtimmig, in den Ausſtand 

In den meiſten Bäckereien ruht daher bereits die Arbeit 
g. ů 

Auf den Pfaden der Breslauer Juſtiz. 
Breslau, das durch ſeine außergewöhnlich harten Urteile gegen 

die in, der modernen Arbeiterbewegung tätigen Genoſſen leider nur 
kannt iſt, ſcheint jetzt von der Juſtiz in Waldenburg 
ügelt zu werden. Am Miitwoch ſtand der Kol⸗ 

hortcur der „Schleſiſchen Bergwacht“ und Vertrauensmann des 
Glasarbeiterverbandes, Genoſſe Heinrich Fuhrmann aus Weiß⸗ 
ſtein vor der Waldenburger Strafkammer. Er ſoll den Glashütten⸗ 

itzer Weihrauch in Weißſtein in einer Verſammlungsrede und in 
ern gelegentlich der Lohnbewegung der Glasarbeiter be⸗ 

idigt haben. Haupibelaſtungszeugen waren kalholiſche Fachabiei⸗ 
u⸗ler und Konlorperſonal des angeblich Beleidigten. Obwohl ſich die 

behörde wegen des Kurhausbaues nur ſo hagein ließ, werden wir Zeugenausſagen gegenüberſtanden und kein klares Bild ergaben 
von den Vorgängen, die zur Anklage geführt haben, der Angeklagte 
aber ſelbſt ganz energiſch beſtritt, die ihm in den Mund 

Aeußerungen getan zu haben, deantragte der 
der obiektioften Behörde der Welt doch nicht weniger als 
ate und zwei Wochen Gefängnis. Die Strafkammer ging 
Antrag des Staatsanwalts noch hinaus und erkannte auf 
ümtſtraſe von vier Monaten Gefängnis⸗ 
Schutz des Paragraphen 193 die Wahrung der berechtig⸗ 
eſjen, wurde dem Ungeklagten verſagt. Die Strafkammer 

rechttertigte das außergewöhnlich hohe Urteil mit folgender Be⸗ 
gründung: „Der Angeklagte habe die Differenzen bei der Firma 
dazu benutzt, um Agilanᷣon für den ſozialdemokratiſchen Verband 
zu betreiben.“ Und krotz diejer Begründung wurde dem Verurteil⸗ 
ten der Schutz des Paragraphen 193, die berechtigten Intereſſen, 

Hier wird das Reichsgericht unter allen Umſtänden da⸗ 
Erieil korrigieren müſſen. 
  

Der 
iags 

ie 

Vier 

  

  
    

Dar in. 
lustauſch gemachter Erfahrungen. Vorträge wurden gehal⸗ 

ten üder den Jugendſchrrt, 

Aus der Partei. 
Nicht beſtätigt. Die Stadtverordnetenverſammlung in Kiel 

Stadtverordneten Genoſſen Adler zum Mitglied der 
für die höheren Schulen gewählt. Das Provinzial⸗ 

dainm hat nunmehr dieſer Wahl die Beſtätigung verſagt. 

preußiſche Landtag, Handbuch für ſozialdemokranfche 
wähler. Dasj im Auftrage des Parteivorſtandes vom 

  

Esabgeordneten Paul Hür ſch herausgegebene Buch gelangt 
der nächſten Woche in dritter, vollſtändig umgearbeiteter 
zter Auflage zur Ausgabe. Der Preis beträgt für das 
idene Exemplar 5 Mark. Die Organiſationen erhalten 
bei Partiebezug vom Verlag Buchhandlung Vorwärts, 

  

inger G. m. b. H., Berlin, zum Herſtellungepreiſe. 
Organifationen werden gebeten, ihre Beſtellungen ſchnell⸗ 

aulfzugeben. 

Jugendkonferenzen wurden in Thüringen abgehalten, 
era, Gotha, Ilmenau und Sonneberg. Sie biemen 

   sure über Wanern und Spiele. Ver⸗ 

  

Mit den Konjerenzen war eine kleine Ausſtellung von Ge⸗ 
lichafts⸗ und Unterhaltungsſpielen verbunden. 

  

Knaben-Anzüge, 
Paletots, Pyjacks 

Größe 1 b. 
nur feinste Konfekttn. neuesle 
Fassons, för jeden an- Billige 
nsamNaren Heeis, 
kuch zu Cirskten Verlust- 

preisen, bei 

Pängst's 
üGelegenheitskaufe, 

Topfsrgase 32. 

  

Arheitskleider 
zär alle Handwerker, Seeler te u. 
Arbeitet, auch nach Maß: Biusen, 
Jacken, ULederziehhosen, Unter- 
hosen. Arbeitshosen, wollene und 
baumwoll. Hemden, Trikotnemd., 
Trikothoser, Untertiacken. Hosen- 

àACer, Sccken, Strümpfe, Schlef- 
decken, Matratzen, Oelzeug. Stroh- 
Sädke usw. empfiehlt zu billigsten 
kesten Preisen. 

Wie in meinem Hause seit 74 
Jahren bekannt, nur reelle Waren 

Auline Bxraoh. Tucbmerkt' 16     

      
Eiüsegnungs-Stiefel 

‚ 

b
e
r
r
 

efelkönig 
G. m. b. H. 

Danzig, Rreitgasse Nr. 120 

Für AEVeit und Beruf 
extra Krältige, derbe 

Koll- u. Rindleder-Stiefel 
genagelt, auc mit Eisenbescklag, von 

M. G.75 — 12.50. 

Für Landwirte u. Oekonomen 
Solide, dauerhat:e 

Schaft- und Reit-Stiefel 
von Sik. 12.50 — 24.00. 

Ufüher adr v. Damen-Eerren- U. inter-Jiielein 
zu besonders vortellhaften Freisen 

  

  

  

und gewalt⸗ 
ſei auch ſein Verhalten gegen das 

ie Tat des Angeklagten ſei als verſuchter 

  

worden. Es 

  

  

    

  

        
   

       



    

  

         

           

ist in last allen Fällen jeder Räuler von Herren- 

Anrug oder balelot ul einige Wark genqu ablarieren zu können. 

die ernste Pflidn, durdr einkeitliche, billige Prelse lür jedermunn, 
  

  

  

Unsere Abnehmer finden ihren Vorteil bei uns. 

Wollen Sie Ihr eigener Feind ein 7 
Eordee Se Ms 

Einheits-xei 
Lan—— —12⁵⁰ 
122— * *„22 

— 

— * 
Salamander 

AEAn = b. H. Ee 

    
DANZIG, Langgasse 38 

vehenüber dem Rathause 

tmü Manben-Garderoben angewiesen, seinen Bedarl zu decken! Einen Hleren- 

vermag iater Bundert kaum Einer. Deshalb ervächs! fñür den Raulmann 

durck gute, reelle Ware und ladellosen Scinitt das ihm entgegengebrachle 

Verttauen 2u techferligen. ſſiesen ErneeffSatz streiig durdurulühren, 

udolf Brzezins 
Die läglich zunehmende Rundenzahl beweist dem Gesdiälte zur Senüge, daß der jestgewurzelle Grundsalz „ strengster Reellitöt⸗ anerkonnt wird 

und jeder vor Ulebervorleilungen sick sdrülzt. Es empfichit Sich deshalb. bei 

Velcke mit der vetsdliedensten Herren- und Knahen-Sekleideng dekorien sind. zu besichligen, oder aber mit einem Probe-Einkaul 

2ul versuchen. — Auck isl die bager-Resichligung ohne Kauizwang nicht nur gestoftet. sondern auch erwünscht. 
—————— 

ian grösster Auswahlz SämtlicheHerre 

    
wur ie lerzeit das Bestrehen des Konfektionshauses 

Ki Holzmarkt Nr. 24. 

  

eintretendem Bedori die großartigen Sckaufensler dieser Firma. 

Ne⸗ 

2%-Artikel. Iu      
   

   

    

   

   

    

       

    
   

  

Siiberne Damen- und Herrenuhren 
6 Jahre Garantie) von 7,30 bis 50 Mk. 

Goldene Damenuhren von IS bis 100 Mxæ- 
Goldene Herrenubren lecht Genfer).. bis 390 Mk. 

Lnxe Damenketten von 2,80 dis 125 Mk. 
Freundschatftsrinxe (333 gestempelt) . von 2,50 Mk. 

Regulatoren, Freischhinger, Wecker 
von 1,80 Mik., grösstes Lager am Platze- 

EE KReparaturpreise: — 
eine Unr reinipen 1 Mk., eine Peder 1 MX. 

Eein Glas 15 Plg., Zeiger 10 Pig., Kausel 20 Pig. Tra 

S. Lewy Nflgr., Wyucher, uegfien tenan. 
nanzig, nur Breitgasse 25, purt. u. l. Etage. von 2, 00 b.60,%0 . 

Ecte Goldschmiedegasse). stets vorrätig.        
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      Wenn Sie Mvvlenische 

Ee Lean denn Bettfedern-Reinigungs-Anstalt! 
nur Mäkergasse 53, an der Matkttaſe Telephon 2788. 

Sperialhaus 

Louis Icraelcki 
Kohlenmarkt lI- 

Herrenhkosen 

Sperinigerchän für 
tertige Betten, Bettftedern u. Daunan; 
Einschüttungen, Bezüge, Laken, Boeit- 
u- Steppdecken, eiserne Bettgestelie 
von den einfachsten bis zu den desten Qualiiaten 

nut MRs5ergosse 53. neben der Markthalle. Tel. 2788. 

Bei Einkauf neuer Elnshöttungen werden uise alten Betten unt- 
Sonst mit der Paschins umgeschüttel. Abholen u. Lieterung lrei. 

EEHHHeeeee 

    

E
E
L
E
E
L
E
L
A
A
 

E 27⁵³ 

6U0. 120 

aingings-i, Knahenhesen 
ů„ Sorta Dillig. 

1912er Legehühner 1 4 

2 Sendeage, Fracht franko 

  

Danziger Fahrrad-Zentrale 

Fahrräder   

Göriche. Allright. Aeroplan 
  

     

        

       

  
  

   
   

  

     
Verkautsstelle „Ealiando 

Tlal-Ausvpshaut 

e H. marnarine 

Feirraren Segen Voreinſen⸗ 22 

eeeenee eInhaber Ernst Röhl 
Eerroffel - aEer Dorxig, Breitgasse 78. 

Der Seräerion Apter Garantie 
Ader Xud grürnder Anänafr. mit Sämtlicke Zubehörteile. :: Eigene Reparaturwerkstatt.   
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     dles früh. Anna Hühnerschen 

Schbbnaren-Lägers 

  

        
     
     

  

Schützmann 
Den uDe LiPtAieln 

Der ViD 2 Ma Dieieides 
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Rocärmeln. In den Stuben gad es eines Abends Bier zum Toll⸗ 
und Bolltrinken. und uls der Alkohol die Zungen lochrer machte. 

    

        Danzig.       
—— 

Achtungt Volksverſfammlung! Achtung! 
Heutr, Zreilisg, am Toderluge unſeres unvergeßli⸗ 

Kari Marx, ſpricht im Bürhergnrlen in Schlidlitz, van aberds 
6 Ahr, der Rei — ueg Per avidſohn-Berlin, 

e eiungskeleg. Über: Der U Be der — 0h biie Lbes Portagrsoſen des weleum 
Urgarieiliche Ringkampfreformen. 

Ueber die Schau⸗Ringkämpfe, die auf Spezialitätenbühnen 
meiſt unter dem klingenden Titel internationaler Konkurrenzen er⸗ 
anſtaltet wurden, hatten Kenner der Verhältniſſe ſchon längſt ihre 
beſonderen Gedanken. Schon lange wurde von ernſten Sportleuten 
bezweifelt, daß es ſich bei dieſen prämierten Schauſtellungen um 
die einwandsfreie Ausleſe der Tüchligſten handelte. Die ſchlimm⸗ 

'en Befürchtungen über den Humbug, den ſich das gutgläubige 
ublikum als ſogenannten Ringkampf vormachen läßt, wurden be⸗ 

ſtätigt durch Enthüllungen, die der bekannte Ringkämpfer 
Eberle in Erfurt unlöngſt machte. Die dortigen Ringkämpſe 
wurden von einem Unternehmer Haupt arrangiert, der mit zwei 
Kompagnons gleichzeitig Sieg oder Niederlage — anordnete! 
Eberie gerlet mit ihm deshalb in Streit und veröffentlichte dann im 
„Erfurter Allgemeinen Anzeiger“ dieſes Schrei- 
ben: 

  

„Es dürfte die ringkampfbegeiſterten Erfurter intereſſieren, 
zu erfahren, wie ſie von dieſer Truppe hinters Licht geſührt wur⸗ 

n. Mit der Notionalität und den Namen dieſer 
Ningkämpfertruppe iſt der unverfrocenſte Schwindel 
getrieben worden. So verzeichnete die Liſte alltäglich den be⸗ 
rühmten dulgariſchen Kämpen Petroff. Der Petroff jedoch, der 

üIn Erfurt rang, ſteht Bulgarien ſo fern wie ich dem „Reich der 
Mitte“. Er ift Süddeutſcher, ſtammt aus Augsburg und heißt 
Rottenfußl. Ferner figuriert unter den Ringern „Der 
bärenſtarke Ruſſe Pugatſchoff“. Wer iſt dieſer „Ruſſe“? Der 
gute „Reiber Harti“ aus München! Und dann hat man 
wohl auch alle Tage von dem verblüffend gewandten und geriſſe⸗ 
nen „Griechen Spirioda“ leſen können. Das Griechenland Spi⸗ 
tiodas liegt an der Spree: er iſt nämlich Berliner und heißt 
Schibilsti. Mit Ausnahme Rißbachers trugen alle Riuger 
finglerte Namen. Ich war mit einem Honorar von 100 Mark 
für den Abend verpflichtet. Rißbacher hatte mir deim vorauf⸗ 
gegangenen Briefwechſel Kompagniegeſchäft angeboten, ich zog 
aber feſte Vergütung vor. Anfangs haite ich mein Honorar täg⸗ 
lich ausgezahlt bekommen, am letzten Tage waren jedoch 500 
Mark aufgelaufen. Ich ſollte mun am letzten Abend mit dem 
Oberhaupt des Unternehmens, Herrn Rißbacher ringen. Zur 
Aufklärung bemerke ich, daß ich mich anheiſchig mache, Rißbacher 
jederzeit in 5 Minuten zi' werfen, wenn richtig nach Kräften ge⸗ 
rungen wird. Ich habe das im vergangenen Jahre in Stuttgart 
bewieſen, wo ich Rißbacher nach 5 Minuten glatt auf die Schul⸗ 
tern legte. Vor meinem hieſigen Auftreten mit Rißbacher 
bot mich dieſer, ich möchte ihn doch dreiviertel Stunden ſtehen 
laſſen. Als Engagierter fühlte ich mich verpflichtet, dieſem Er⸗ 
luchen zu entſprechen. Als wir nun 50 Minuten gerungen hatten, 
jagte mir Rißbacher ins Ohr, wenn ich ihn würfe. beküme ich 
keine Gage. Ich war nun ſo unvorſichtig, mich dadurch ein⸗ 
ichüchtern zu laſſen, rang nach zehn Minuten unentſchieden und 
hielt dann meinerſeits den Ringkampf für erledigt. Man mag 
mir daraus einen Vorwurf machen, allein ich ſagte mir: worum ü‚ 
ſoll ich das rückſtändige Honoter mir entziehen laſſen? Preiſe 
gad es ohnehin keine, deim die „Preiſe“, die allabendlich den 
Ringern in die Hand gezahlt wurden, mußien dieje hinterher ſo⸗ 
forl wieder zucückgeben. Meine Weigerung, den Rinckampf, 
mit Rißbacher nach einer Stunde ſortzufetzen, her nun den An⸗ 

1 Beilage zur Volls 

     

    

   

  

  anßig, Den. 15. Märg 193. 
  

An dleie Enthüllungen eines halnden wurden wir lebhaft 
erinnert, als die Ningkämpfe angekündigt wurden, die unter der 
Leitung des ſogenannten MWiileen Vheater Zaeneke vom 2. 
Februar bis 1. März im Wilhelm⸗Theater fiattfanden und über 
den Preis von Danzig, im üeteßte uaß 4000 Mark, „entſcheiben“ 
follten. Nach den früher feſtgeſtellten Schiebungen nahmen wir es 
auch ernſt, als die Neueſten Nachrichten zu Beginn der Kämpfe 
niit einer Kampagne zur Sicherung ehrlichen Spiels und reinen 
Sports begannen. Wir kamen gar nicht auf die Idee, daß es ſich 
etma bloß um Retlametricks handeln könnte. Das Dlatt gab zu⸗ 
nächſt ein „Eingeſandt, wieder, in dem ſtart bemängelt wurde, daß 
nur ein Teil der vorgeführten Ringer dem Sportverbande angehöre, 

abfollit unparteliſches und mit weilgehendſten Vollmachten ausge⸗ 
ſtattetes Schiedsgericht gefordert, um die Reellität der Kämpfe zu 
garantieren und das Publikum vor Mache zu ſchützen, Das Schieds⸗ 
gericht war für die „Neueſten Nachrichten“ dann die erhabene For⸗ 
derung des Tages. Am 3. Februar entrüſtete ßße ſich darüber, daß 
von Reformen zum Schutz des Publikums gegen Täuſchung ſo gut 
wie nichts zu merken ſei. Die gegenteiligen Verſicherungen der 
Leitung hätten äußerſt zweiſelhaften Wert. Das Schiedsgericht, 
das unbedingte Vertrauensinſtanz für das Publikum ſein müffe, 
beſtehe aus Herren, die im hieſigen Amateur⸗Ringſport unbekannt 
ſeien. Von den Rechten des Schiedsgerichts wiſſe man gar nichts. 
Dazu würden die Ringerpaare nicht ausgeloſt, ſondern einfach von 
dem Unternehmer Jaenecke beſtimmt. Eine rückſichtsloſere Kritik 
kann man ſich nicht denken. Allerdings fiel uns auf, daß die wie⸗ 
derholte Forderung von Garantien für einen Sport meiſt mit dem 
Hinweis verbunden waren, daß dadurch auch das Publikum er⸗ 
höhtes Intereſſe gewinnen und zahlreicher ins Theater ſtrömen 
würde. Talſächlich zog die Ringerei zuerſt ganz und gar nicht. Die 
früheren Freunde derſelben waren wohl ſchon durch Erfahrungen 
klug geworden. Deshalb war der ſportliche Reinheitskampf der 
„Neueſten“ ſehr wohl dazu geeignet, dem Unternehmer volle Häu⸗ 
ſer zu ſchaffen. Schließlich fiegten denn auch die „Neueſten“. 
Durch Inſerote und Plakate wurde laut verkündet, daß von nun 
ab bekannte hieſige Amateurringer von gutem Namen die Herten 
Kroß, Ramminger, Vehrendt, Fengler, Weigle, 
und ſogar der Sportredakteur der „Neueſten“, R. Sander. das 
Kampfgericht bilden würden. Selbſtverſtändlich mußten die Gläu⸗ 
bigen der „Neueſten“ nun vertrauen, daß jetzt jeder Stein des An⸗ 
ſtoßes aus dem Wege geräumt war. 'enn der reformierende 
Sportredakteur ſelbſt am Schiedsgericht beteiligt war, ſo konnte doch 
der Unternehner keine größeren Garantien für das Vertrauen 
des Publikums in ſein Geſchäft wünſchen. Wir wurden bedenklicher, 
als wir hörten, daß Sander damit einverſtanden war, daß das 
eigene „Schiedsgericht“ Zaeneckes, das er als abſolut ungeeignet 
abgelehnt hatte, neben dem neu gebildeten beſtehen bleiben und 
auf der Bühne fungieren ſollte. In den „Neueſten“ laſen wir von 
dieſer — Maskierung ſedoch kein Wort. Dabei konnte ihr einziger 
Zweck doch nur der ſein, das Publikum darüber zu läuſchen, wenn 
das wirkliche Kampfgerichl ſich zum Verlaſſen der Bühne gezwun⸗ 
gen fah! Dann machte eine öffentliche Erklärung des Deich⸗ 
inſpektors Bertram Aufſehen, durcp die dieſer ſich dagegen ver⸗ 
wahrte, daß er als Ehrenvorſitzender Les Schiedsgerichts bezeichnet 
rüurde Darin wendete ſich dieſer in Sportkreiſen ſehr angeſehene 
Herr mit deutlicher Spitze gegen Sander und ſtellte feſt, daß er in 
deſſen Anweſenheit die Teilnahme an dem Schiedsgericht unzwei⸗ 
deutig abgelehnt habe. 

Danmn fiel uns am 25 Februar beim Entſcheidungskampf 
zwiſchen Schwarz und Tuomiſt⸗ auf. daß kein einziger 
für das neue Schiedsgerichl genannlen Herres auf der Bühne war. 
Als das Publikum ſtürmiſch gegen den auch nach unſerer Ueber⸗ 

t proklamierten Sieger Schwarz proieſtierte, ließ 
'edsgericht ſehen. Nur der Unternehmer trumpfte 

üsk ab. Am 27. Februar laſen wir dafür in der 
— “ zu unſerem Staunen, daß das Schiedsgericht den Sieg 

  

  laß zu dem Skandal gegeben.“ von Schworz feſtgeſtellt habe! Aus Anlaß dieſer Vorkommniſſe 

    

der zu unbedingt fairem Ringen verpflichtet. Deshalb wurde ein D3 5 

  

   

  

4. Jahrgang. 

gingen uns eine ſo große Anzahl von Anfragen und anderen d, 
ſchrliten zu, daß wir uns veranlaßt ſahen, mehrere Herren 

ſchiedsgerichts um Aeußerung zu bitten. Wir erhielten ſehr ent⸗ 
Mornommed die erbetenen Auskünfte und geben ſie, die für die 
ingkampl⸗Reſormen der „Neueſten Nachrichten“ ſehr beheichnend 

ſind, bier zufammengefaßt wieder. Redakteur Sander erſuchte den 
Athletenktub Giganthea, die Vildung des Kampfgerichtes zu über⸗ 
nehmen. Bel weiteren Unterhandlungen mit Jaenecke beharrte die⸗ 
ler darauf, daß ſein bisheriges „Schledsgerichi auch weiter auf der 
Bühne bleiben ſollte. Doch wurde beſtimmt, daß dieſe Leute zu 
ſchiedsgerichtlichen Junkllonen unter keinen Umfiänden berechligt 
sein ſollten. Die volle Verfügung über Sieg oder Niederlage reüp. 

u, ſollle allein dem neuen wirklichen Schiedsgericht 

Nach Beobachtung wiederholter Vorkommniſſe, kamen alle 
Schledsrichter zu der Ueberzeugung, daß das Ringen ſportlich nicht 
ſo einwandfrei erſolgte, daß ſie es auf die Dauer mit ihrer Verant⸗ 
wortlichkeit zu decken vermochten. So z. B. waren am 20. Februar 
Sander und Behrendt gemeinſam der Anſicht daß Urbach und Car⸗ 
los nicht einwandfrei gerungen hatten, was Sander ſelbſt dem 
Unternehmer nütteilte. Herr Ramminger lehnte es nach dem 21. 
Februar ab, weiter im Schiedsgericht zu bleiben und teilte das auch 
Sander mit. Am 22. Februar fungierten die Herren Behrendt, 
Kroll und Sander als Schiedsrichter. Gegen Schluß der dritien 
Runde befanden ſich Schwarz und Tuomlſto in einer Situation, die 
ringſportlich⸗humoriſßiach anmuten mußte. BVehrendt bat die Rin⸗ 
genden, cinwandfreier zu ringen. Darauf erlaubte ſich Schwarz, 
ihn auf offener Szene unhöflich und beleidigend heftig anzufahren, 
ohne daß der Gekräankte darauf erwiderte. Auch Sander war Ohren⸗ 
zenge der Brüskierung. Er äußerte ſich dazu aber nicht, obwohl 
die Verletzung der Ehre eines Schiedsrichters ſelbſtverſtändlich dem 
geſamten Schiedsgericht zugefügt gilt. Nach Abbruch des unent⸗ 
ſchiedenen Kampfes äußerte B. in der Pauſe zu Jaenecke, daß ihm 
der Gang nicht ganz korrekt frei vorkomme. Dieſe Bemerkung teille 
Urbach, der ſie zufällig hörte, an Schwarz mit. Als nun das nächſte 
Paar antrat, kam Schwarz auf die Bühne und forderte von — Jae⸗ 
necke die Feſtſtellung, ob das Urteil des Schiedsrichters richtig ſei? 
J. lehnte eine Aeußerung ab und wies ihn an das Schiedsgericht. 
Darauf erging Schwarz ſich in — Kraftausdrücken gegen B., die 
dieſen veranlaßten, das Theater zu verlaſſen. Vor der Garderobe 
beſchimpfte Schwarz ihn in unerhört rohen Musdrücken, deren Wie⸗ 
dergabe unmöglich iſt. Die Schiedsrichter croll und Sonder ver⸗ 
ließen mit Behrendt ſolidariſch das Haus. In den „Neueſten Nach⸗ 
richten“ las man von der ganzen Szene aber — nichts: Babei hatie 
das Schiedsgericht die Redaktion ſogar noch ſchriftlich um die Miit⸗ 
leilung ſeines Rückteltts gebeten! Die Sportvereine hnten hiernat 
die weilere Slellung von Schledsrichlern unbedingt ab, ſo daß n⸗ 
dem 2⸗. Jebruar ein Schiedsgericht lalſächlich nichk mehr vorhanden 
war! Für die Redaktion der „Neueſten Nachrichten“ ſchrieb San⸗ 
der dann dem Vorſtande des „Giganthea“,daß Schwarz ſich bei ihm 
cWigt habe und daß er — Sander — kein Eklat herdeiführen 
werde! 

Wir bemerken zu dieſen ſehr aufklärenden Ausführungen, daß 
derſelbe Sander, der am beſten wußte, daß nach dem 22. Februar 
kein Schiedsgerich, ſondern nur die von ihm entſchieden bekämpften 
Morionetten des Unternehmers fungierten, noch am 27. Jebruar 
von ciner Entſcheidung des Sckiedsgerichls ſchriedot Ueber den 
„Eklat“ glauben wir nichts beſonderes ſagen zu bürfen. Das Pub⸗ 
litum wird dieſe zarte Scheu, entgegen dem Intereſſe des Unterneh⸗ 
mers die Wahrheit zu ſagen, richtig einzuſchätzen wiſſen. Tatſoche 

   

  

der iſt, daß die Ringkämpfe nach der tapferen Schiedsgerichts⸗Kampagne 
der unemwegten „Neueſten“ großen Zulauf hotlen und ein glän⸗ 
zendes Gefchäft wurden. 

Die Bröfſener Sittlichkeitsaffäre beſchäftigte am 11. Prärs vunter 
Ausſchluuß der Oeffentlichkeit die Strafkammer. Nachdem der In⸗   pektor der Baltiſchen Zuckerraffinerie in Neufahrwaſſer ſich durch 
Selbſtmord der itrafgerichtlichen Verfolgung entzogen, ſtand nur 
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Preußiſcher Kommiß. ü 

Sotdatengeſchichten von Auguſt Winnig 

  

Ich hatte mich ſchon ſeitwärts in die Büſche geſchlagen, denn 
Was ging mich die ganze Geſchichte an? Dort traf ich einen der 
zalten Leute“, der ebenſo wie der Gefreite in der Krähenhütte als 
ſicheter Schütze bekannt war. 

„Ihr ſckießt Euch heute wohl die Treſſen?“ fragte ich ihn. 
„Halt's Maul, Du Pinſel!“ ſchnauzte er mich giftig an. 
Als die vier Mann, die mit mir angetreten waren, in gleicher 

Weiſe adgeſcholſen hatten, konnten wir nach Hauſe gehen. Ich 
wunderte mich, daß uns kein Menſch ein Schweigegebot auferlegte: 
man war offenbar von unſerer Furcht jo feſt überzeugt, daß man 
das Geheimnis auch ohne das für ſicher genug hielt. Obwohl wir 
aber von dieſem Rieſenſchwindel nie ein Hehl machten, iſt nie etwas 
danach gekommen. 

„Na, hatte ich nicht recht, daß nirgends mehr geſchwindelt wird 
als bei den Preußen?“ fragte Seele, als wir den Weg am Fluſſe 
hinauf nach der Kaſrrne gingen. 

„Gewiß haſt Derrechtt gehabt, Seele: aber dies hätte ich doch 
nicht für möglich gehalten.“ 

„Ja, Junge, min ſag' aber bloß mal, was ſoll das werden, 
wenn es mal zum Ernſt kommt? Da denkt man wunder, was 
wir im Schießen leiſten, und dabei iſt doch die Hälſte Schwindel 
en gros!“ 

Seele datte auch darin recht. 

  

Nach einigen Wochen hatten wir das Kaiſerabzeichen auf den 

da fühlten ſich auch die oyalen“ Schützen obenauf. Es waren 
ibrer vier oder ünf. Sie rühmten ſich. daß wir dieſen herrlichen 
Akend ihnen zu danten gätten, denn ſie hätten die Kampagnie mit 
Ruhm bedeckt. Der eine hatte wenigſtens für zwanzig Mam, der 
andere mindeftens für zwölf, diefer und jener für fechzehn oder 
achtzehn die Patronen derſchoſſen. Wenn jeder Mann ſeibſt ge⸗ 
ſchoſſen hätte — das wäre etwas Schönes geworden! Nie hätten 
wir das Kaiſerabzeichen erhalten! 

Bei der erſten Gelegenheit pries uns der kommandierende Ge⸗ 
Eeral als die deſte Kempagnie ſeines Korps. Bei der Parade im 
Kaiſermandver ruhte das A qe des höchſten Kriegsherrn mit Wohl⸗ 

  

  

  

  gefiullen auf uns, dald darautf wurde der Mnujor und 
— und breit ſang und ſagte man vom Ruhme unſerer Kom⸗ 
Vagnie. 

Dos iſt die Geſchichte vom Kaiſerahzeichen. 

— —* —   ——— 

  

Gulen Morgen, Herr Haupimann! 
Jeder Hauptmäann und Kompagniechef hot das Recht, die 

umer ihm dienenden Monnſchoften zu beſtrafen. Dabei kann er 
bis zu fünf Tagen Mittelarreſt oder drei Tagen ſtrangem Arreſt 
hinanfgehen. 

Das ift ein gutes, ein altes gutes Recht. Denn es gibt dem 
Hauptmann Selbſtbewußtſein und Fröhlichkeit; und muß er dieſe 
nicht haben dei ſeinem rauhen Kriegerleben? Kann ein Krieger 
ohne dieſe Eigenſchaften auskommen? Nein, das kann er nicht; 
und darum muß er ſie haben. 

Es wäre kleinlich und für den Hauptmann obendrein läſtig. 
wenm er ſolche Strafen nur bei einer höheren Inſtanz beantragen 
könnte. Das würde ſein Selbſtbewußtſein nur dämpfen, und den 
Meannſchaften wäre damit auch nicht geholfen. 

In unſerer Kompagnie herrſchte ſtrenge Zucht. Der Haupt⸗ 
mann war in Vollblutjunker. Bald fünfzig Jahre alt und 
verheiratet. Das Pulver hatte er gerade nicht erfunden, aber fürch⸗ 
terlich grob konnte er ſein. Nie bot er, wem er morgens auf den 
Appellplatz kam. der Kompagnie einen „guten Morgen“. Daran 
war frrilich auch nicht viel gelegen; denn was hätten wir davon ge⸗ 
habt? Er hätte ſich deswegen doch ſein tägliches Opfer geholt. 
Bei jedem größerc. Uebungsmarſch kam wenigſtens ein Mann 
ins Loty. Manchmal auch zwei oder drei. 

An einern Morgen, für den eine Regimentsübung angeſett 
War, ſtenden wir zum Abmarſch bereit vor unſern Kompagnie⸗ 
*bieren. Um fünf Ulhr ſollten wir ausrücken und an dieſer Leit 
eekklten mur nock, wenige Minuten. Aber der Hauptmann war noch 

t da, und ohne ihn konnten wir doch nicht abmarſchieren. Die 
fiziere hatten ſchon zweimal den Anzug nachgeſehen und war⸗ 

ieten nun in Ungeduld und Langeweile. 
Endlich kam der Hauptmonn angetrabt. Sein feiſtes Geſicht 

göhte. . Ich habe mich etwas verppätet! Guten Morgen die 
Herren!“ rief er den Offizieren zu. 

Ich weiß nicht, was nich in dieſem Augenblicke packie. War's 
Uebermut oder Aerger? Oder Luſt zu einem neuen Krakeel, v⸗ 
einer Abwechſelung? Ich rief ſo laut ich konnte: „Gren Morgen, 
Herr Hauptmonn!“ 

Er hatte Atem geholt zum Kommando. Aber als er den Ruf 
hör'e, blieb ihm das „Stillgeſtanden“ in der Kehle ſtecken Einen 
Augenblick ſtarrtie er wortlos auf die Mannſchaft, dann gab er 
ſeinem Gaul die Sporen und galoppierte vor die Mitte der Front. 

Sein Geſicht war jetzt an den Seitenpartien bläulich koloriert. 
Wer hat da eben gerufen?“ 
Ich. Herr Hauptmann!“ ſagte ich und trat einen Schritt 

vor. 
„Wie iſt der Keri beſtraft?“ 
Der Feldwebel blätterte einen Augenblick in feiner Stamm- 

rolle: „Eine halbe Stunde Strofexerzieren wegen Unaufmerkſamkeit 

    

      

   

  

  

  

in der Inſtruktionsſtunde. Zwei Stunden Strafexerz gen 
Nachleſiret beim Kompagnieexerzieren.“ 

„Na?“ 
„Einen Monat Verluſt der jreien Löhnungsverfügung, weil 

er nach Zapfenſtreich noch in der Kantine war.“ 
„Keinen Arreſt?“ 
„Nein, keinen Arreſt.“ 
„So! Na, dann ſchreiben Sie auf: „Drei Tage Mitteiarteft. 

weil er — weil er feinem Kompogniechef — —“ 
„Forn Buren holn hett,“ flüſterte mein Hintermann. 
Der Hauptmann konnte jedenfalls nicht gleich eine paſſable Ur⸗ 

teilsbegründung finden. Ich hatte eigentlich etwas Mitleid mit 
ihm, aber ich konnte ihm doch nicht gut helfen. 

„Eine unpaſſende Antwort gegeben hat,“ ſagte der Spieß. 
„Ach was. Da wollte ich dem Burſchen was anderes er⸗ 

zählen!“ 
Er wurde etwas nachdenklich. 
„Warum haben Sie eigentlich gerufen?“ 
„Ich glaubte, Herr Hauptmann hätten die Kompagnie ge⸗ 

ſagr.“ 
v „Natürlich nur zu den Herren Offizieren! Oder glaubten Sie. 

daß ich zu einer Schweinebande auch guten Morgen ſagen würde?“ 
„Ich glaubte, Herr Hauptman bätten die Kompagnie ge⸗ 

meint.“ 
Seine Miene erd⸗ 
„Streichen Sie's nocht    ch. Der Keri bat ſich verhört. 

Stillgeſtanden! Das Gewehr über! Mit Settionen rechts ſchwenkt 

marſch! Gradeaus, ohne Tritt!“ 

Auf dem Narſche kam der Alte in meine Nähe. Es war 
Marſchordnung unß wir hatten uns die Pfeife oder eine Zi⸗ 
garente angeſteckt. Ich rauchie meinen Stummel und freute mich 
des ſchönen Sammermorgens. 

Da redete mich der Alte an: 
„Wenn ich wüßte, daß es wirklich Frechheit von Ihnen war, 

wären Sie ohne Gnade ins Loch gegangen“ ů 
Ich zog das Gewehr an. Eben wollte ich Pſeife aus dem 

Munde nehmen, da rief er ſchon: 
„Oeldwebel“!- 
Der Feldwebel kam: er hatte Bleiſtift und Buch ſchon in der 

„Schreiben Sie auf: Drei Tage Mitlelarreſt, weil er die 
Pfeꝛie nicht aus dem Munde nahm, als ihn ſein Kompagniechef 
anredete. 

Der Feldwebel wiederholte. 
Leichten und fröhlichen Muts ritt der Hauptmann weiter.   Ich ging Mittags ins Loch. 

Fortſetzung folgt.) 

     



      

Waruntäncauffever Albrecht unter Anklage. Er, Wor. toie Herr Stostsſekr zär, gleiches Reczt für alle, mit dem Uus-; Dre kisdinippten-Meievgveinrichtungen haben ſich In der Ract 

Iit Verihiete, Merft in Uuterſochengebaft xK n, bann aber naßdmeparngtaptten, weicher den Demunziationen Tü und Tor offen vom 14. 12, März. bejenders bewöhrt. Eine Dame, die in 

garder freißriaſſen. Angeſchuldigt war er. ſh an Kindern unter läßt. einem Hieſigen Kobarett auftrat, ſtürzte ſich nach einem Streit me 

4 Johren verßangen zu daden. In einem Falle ſprach 8 dar Die nene Gerichtsyraxis. Die Verhandlungen, bamther, Ge- ihrem Get lebten, einem Schauſpieier, von der ülchkannenbrücke in 

Gerih frei. weii er ſich Uber da, Muer de⸗ geſchändeten Kindes richne ſind öffemilich, ſoweil nicht in beſtimmter Fällen der Aus⸗ ſus Rochichten⸗ Abſicht in die Mottlau. Die iher Venipten 

irren kyänte. In vier Fätken erkolgtr Berurtelung zu 8 Monalrr auß der Er belonders deſchloßſen wird. Sonſt iſt die ten Nachrichten Wehalena den Fall mit üdlicher Feinfühligk⸗ 

Gelängnis Roch Gtrüchten ſoll damit der Schleier über das zen⸗ Deffentlichkeit eine geſetliche Garantie für die Angeklagten. Bis - mil —— ſehagen aus. Dodei ſchildern ſie auch dle Ver⸗ 

Eütnslugenddafte Capti in Arsten nur erſt keilweiſe gelöltet fein. her iſt denn auch der Zudöderraum der Danziger Gerichie für jeder ſuche, die zur Rettung der Berzweifelten erfolglo⸗ gemacht wurden. 

Wenge Tage vor dem Termin berſchwand der Kiiter Preiermann ohne Unterſchied ofſen, geweſen. Vei gelegentlicher Ueber⸗ Durchcn aber nicht etwwas kritiſch Es wor für das üe eſch w. 

ton drr tvangeliichen Himmelfahrtotitche in Meuſahtmwaffer ſpur⸗ üillung wurde ſelbſtverſtändlich vorübergedend geſperrt. Rur beim viel intereſſanter, „nur, noch wenige Minuten das helle ſicht in 

los. Auch dieſes Berichwinden wird mit der dunklen Aſfäre in ScSwurtzetich gab es meiſt bejondere Eintrintekurten. Bei den der dunklen Fhut“ zu 1 Dan Es iſt unwerſtändlich, wie der ange: 

Verbindimg pebraßl. Am unvetſländiichſten klribt uns die Frri⸗ anderen Gerichten kannte man ſtie nicht, auch nicht in den viel ſichts eined io traurigen Falles ſo tiefſinnig ſchöngeiſtige Schornaliſt 

kyrrchung des Albtecht wegen des Betgedens an dem ſchon über engeren Räumen des alten Gerichtsgebäudes. den glitzernd über den Wellen gaukelnden Mond vergeſſen 

14 Mber atten Mädchen. Da das Kind noch lange nicht 16 Jabre In den erbeblich größeren Salen des neuen Prachtbaurs konnte. Doch laſlen wir die uns in den Fingern zuckende 

all wer, mußit prſchlich auch in dielem Falle Verurtrilung erfol⸗wurde bishet nicht anders veriabren. Allerdinge gab es dort ſchon Gharakteriſierung der geſinnungsloſen Menſchlichkeit. Das Blatt 

gen, wenn übertaunpt Sitafantran geſicht wer. „Welche, Kräßte einige Beſonderdeiten (in Preßſezimmer, das ſedoch nur jür fſchildert, daß die Retlung wegen der hohen und heilen. Kalimauer 

mögen wohl in Werke geweſen ſein und weiche Miitel mögen ſie die Mitgleder des Danziger Jaurnaliſten⸗ und Schriſtſtellervereins auf jeden Foll ſehr ſchwierig war. Stangen, die die Schußleute 

wun die Zurückzichung des Straſontruges durch teüciert iſt. Der Volkswacht wurde die übliche aligemeine Preſſe⸗ demuhen wollien, waren el. . Ein Vost ließ ſich von einem 

. Wir konſtoticren noch, daß die in ſolchen irgrimation und der Jutritt zum gerichilichen Preſſetiſch mit ſehr nahen Dampfer micht löſen. Der ſtädtiſche Retnmgsgürtel, den 

bchige hürgerliche Preile über dieie Ange-ſeinamer Begtündung verweigert. 3e daß wir noch beute unjere mun der auf dem Waſſer treibenden Unglücklichen, zuwarf, fiel in 

Dirweggeht. Jede eingeſchlagene Fenſter⸗ Kerichte im Iubörerraum auizunchmes gezwungen ſind! Die luicht waul, püers uc ns ‚.5 von ihr nicht erfaßt werden, viel⸗ 

eicht wollte ſie es auch nicht. 

  

     

    

          

   

  

   

     
        

  

   
   

     
  

       

       

  

icüre Einiacgt den Siltiichkestsrettern der dütgerkchen Zeiturgen dürrperliche Preßße empfändet über ibren allen Mächligen dienſtbaren 1 — — ů 

M, etüblxertegungen ols dielt. man kunn es ehne ilebertrei⸗ Veruf viet zu erdaden, als daß ſie deran Anitoß neümen ſollte. Durch dieſes entletzliche Ereignis iſt alles beſtätigt, wus wir 

dung niezudeircns ſagen. ſcbt zablreichen K derichändungen. So - Für uns iſt alſo der dornehme Judörerraum reſerdiert: Aber über die Unzutänglichteit der tümmerlichen ſtädtiſchen Nettungs⸗ 

¶ Weſtprrußticde Volksbiatt“ dal ſich trotz unit ⸗ö rlichtrit leut ſtork Sedrobt. Zuerſt wurden füt das eintichtungen vorausgeſagt haben. Die geſamte Situation, die hier 

b i vorlag, haben wir vorausgeſehen und die Stationierung einiger 
  

ung gegen die⸗ Schoſiengrricht Eimtittskerien beſtimmt. die mun nach der gericht-e Daben ů 2 

der für ihre lichen Beronmmachung im Zimmer 10 nur von 8 bis 9 Uhr früh leicht zugänglicher Reitungeboote gefordert. Wöre ein jolches bier 

arzen Ver⸗ſethäll. Wer ſte nicht dat. wird nicht zugetaſſen und wenn der vorhanden geweſen, dann hätte das unglückliche Mädchen aller Vor⸗ 

end mit allen Raum ganz lcer iſt! Die Korte ethält man nur nach perſönlicher aus ſicht nach nicht ſterben dürfen. Od man in unſerer Stadtver⸗ 
ů iekung, und aber auch dann crſt noch gegedener Auskunſt woltung aus dieſem Vorgar.ge die notwendige Lehre ziehen wird, 

Namen und Veru. auch nech der Wohmung, wird bezweifein wir ſehr. Schließlich war es doch nur eine Schauſpiele⸗ 

errog: und das cües äubertich nonert. Die Hauptſache iſt aber bin, allo doch wohl nur eine — Peron 

noch die Kteidung. Die enticheidende Legitimation derſelben iſt —— 

rsder Ktagen Wir waren feibit Ieugt, ols mebrere Genoſſen, die Der Bejirt Schidlitz des Sozlaldemokatiſchen Vereins hört in 

Sportdennde odet Kregericoner ö itändiger und jauberer ſſeiner om 19. März abgehaltenen recht gut beſuchten Mitglieder⸗ 

Lleidung trugen. der S icht ige td.Verſammlung ein Referot des Genoſſen Bartel über die Ent⸗ 

ſtehung der Erde. In Fortſetzung ſeiner Vortragsreihr über Ent⸗ 

klung und Schöpfung, behandelte der Redner die ſpezielle Ge⸗ 

ichte unſerer Mutter Erde, an der Hand wiſſenſchaftlicher For⸗ 

ſetingsergebniſe. Von den babyloniſchen Funden, die hauptſächlich 
die völlige Unhatlbarkeit der, bibliſchen Schöpjungsſage nachweiſen. 

p die irotzdem von Kirche und Schule mit zäher Beharrlichkeit aufrecht 

nicht erhalten wird, führte er ſeine Hörer in anſchaulicher Darſteilung 

nidn- durch das wunderbare Werden der Erde. Seine mit großhem Inter⸗ 

jeße aufgenommenen Ausfüdrungen wurden in der Dybatte und 

durch Frageſtellung, an der ſich die Genoſſen Mertins, Warquardt 

und F. Spill beteiligten, noch ergänzt. In einer weiteren Veiſamm⸗ 
Uing ſoll derſelbe Reſerent über die Entftehung des Lebens ſprechen. 

Genoſe Mortins mahnte zur Ausjührung der Landtags⸗ 

Beichränkung der wahlarbtiten und ſchloß die anregende Verſammiung mit einem 

erung det Ueder⸗ Hoch euf die Sozialdemokratie. 
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Bekleidung 
enorm preiswert im 

GelegenheitsEuμf 
Langgasse 2, l. Etage 
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Eröffnung Sonnabend 

9 Uher vormittags 
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130 kilisien 

18.000 Paar Wochenprodukiion. 

  

urui-stiefei 
sind und bleiben durch ständige 

Verbesserunken stets auf der Höhe. 

  

  

  

     
       

   

   
   

  

Verhaufsstelle: Danzig 

Langgasse 82.    

  

  

[Stadt⸗Theater. *— 
E 

Freitag. den 14. März, abends 7½ Uhr. 

vonnements-Borſtellung. Paſſepartout C. 2. 

Der WMildschütz. 
onnabend, den 15 März, abends 7½ Uhr. Außer Abonnement. 

Paſſeparteut L). 2. Filmzauber- 
Pountag, den 16. März, abends 7½ Uhr. Außer Abonnement. Paſſe⸗ 

partout k. 2. Die Rochzeit des Figaro- 
Rontag, den 17. Marz, abends 7½ Uhr. Außer⸗ Abonnement. Paſſe⸗ 

partout A 1. Die Generalsecke- 
pienstag, den 18. März, abends 7½ Uhr. Außer Abonnement. 

ů Paſſepartout B. 1. Benefiz für Herrn Normann. Wiener 
— Hiut. 

ittwoch, den 19. Märæ. abends 7½e Uhr. Abonnements⸗Vorſtellung. 
Daſſepartout C. I. Mignon. 

bennerstag, den 20. März. abends 7½ Uhr. Abonnements-Vorſtellung 
Paffepartont D. 1. Bei ermäßigten Preiſen. Der Ge- 
wisserrswurm. * 

„ Vorbereitung: Stelia meris. Oper von Alfted Kaiſer. 
Herbstmanöver. Operette von Emerich Kälmänn 

      

       

   
       

    

   

  

  

Soriald. Verein Danmig-Stadt (2. Berirh) 
Am Maontag. dei 40. Aiarz verstarb nach längerer 

Krankheit die Cenossin 

Laura Lubner 
im Klter son ſl iahren. 

nretn Amtenken! 
Die Rerirksleitung- 

    

    

    

    

  

   
    

    

   

  

    

   

      

      

   

Danksagung. 

For die herzliche Teilnahme an dem Begräbnis 
meiner nieden sage ick allen Genossen undgd 

e dem Gesangverein Sängergruß, allen 
ekannten meinen herzlichen Dank. 

3. AMiärz 1913. 

   

       
   

   

     

  

Julius Lubner- 

     

  

* 
A*--— 

O. Wiedemann 
fr. 

Recits-,Detectiv- u. 

Auskunfts-Büro. 

Erledigung von Klagen pri 
vater u. geschäftlicher A 
Steuer- und Mllitärrekla- 
moationen. Lrivat- und Ge. 
schäftssuskünfte. Ermitte- 
iungen in ollen Vertraue- 

Telef. Raterteitung Telei. 
68 
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Ceriditsvertreter 

  

Sachen. 

kostenlos- 

  

  

      

mit und ohne Schleifen, auch für 

Partei und Gewerkſchaften, 

Sträuße, Girlanden 
liefert billigſt 

Fr. Ammermann, 
Pfei rdetränke Nr. 5. 
  

ühmg Merten Dul mneg. 
auf Wunſch ſchmerzlos, auch wird 
der Nerv geiötet von W. Schreiber. 
Heilgehilfe, Tiſchlergaſſe 27. 
  

Fahrradas' 
Kl. Rambau 6, Hof. Meyer. 
  

Friſeur Sckumacker, 
  

bis zu deu tegersten. 

         

    

Heiligenbrunnerweg Nr. 10. 

Tißhcabhren.- 6 
huugtenPMMe 
vVii 7, 5 U XIK. an mit la:ug. Geh- u. Schlagweri, 

Trauringe u. Sckmucksachen 

Af LLilaniung. 
Reparaturen unter Sarantie gut u. bilhig. 

H. Süupei, Uhrmacher. 

1. Miusikhauls,Komet' Breitgasse186 

Mk. 

        

     

UOster- deschen 
kür Reamtée, Privatr, Reinhe, Arh, Grytise unRinur 

      

Sprechapparat. 
        
   

   

        

Sprechapparate 
Vul 10 Möxk au bis im en Moganfasten eeTemahhen, 

ů sowie cämtliche Meuaufnahmen aus: ů 

pDuppcten, PFilmzauber, Die beiden Husaren, Swis 

Alarmierung der Straßburger Garnison 

auf Platten à l. 25 bis 2.00 u. 3.00 Mk. — 

Velnahgaus Ar Mosicgaren 

  

    

    

    
      Das idealste 
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    Die größte Freude in der Familie. 

    

    

    

  

   
      
   
      
    

  

    

   
      

       

   

Osterplatten 

  

  

Julius Bogusch, 6. m. b. H. 

Danæzig, Melzergasse I1. 

Telophon 558.       
    
   

     

    

   
  

  

reell, gut und preiswert!? 

unter Garantie für tadellosen Siß, von 34. 50   
Nur in einem neuen Spezialhaus kaufen Sie Ihre 

Garderobe 

Unter 

SOrcr rrcercr cerrsrr crrr- rrcsrsSr- ůr 

Amüge Ulster Stoffnoſen 

Hreis 

Czerninski c&k CO 

modert u. Schtcçhε verarbeitet 
Schon von 

16.50 
Einsegnungs Anũge in schuar⁊ und biqu, in allen Preislagen. 

Anüge nachi Lß Einꝛeine Stoffvesten 
Sind I.50 . wose = aa, Aeen 

    

SCDαπH eid 9    Sefrrethig., enteüchende 
Hevaßg fir Map̃, 

0.50 
Neufieiten. schon bon, 

1S. 50 U 

Ein Gelegenheitsposten zirka 250 Srihc²E 

U 8 
2 

E 

Stoſf Knaben-dmge c˖ 

V 
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Uröge I- 6. zun½t Aussnchen J.90 2.50 3.50 M. 

  

Daneig. 
0 Breitgasse 121/I22, ain. 
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Kleiderschrank 
2 Bottstellen m. Matratze 

ů u. Köilkisseg. Stdt 
Kleicerschrm* Solatisch. 

2 Beurn Syierclbyine. 
armlam node 

  

  

   
    

          

   

  

2 Kachenstüble 
iumerspint 
Gardinenslangen 
Rosetten, Konsale 

  

       

  

      

  

     

    
    

  

  
   

von U Mk.an 
Stühie 3½ Mn 

von ꝗ an 
Deg 0 A. 

   

  

       

  

   

      
    

      

  

   

  

      

  

   
      

Welderse ate 

25 von 25 — an 
        

   

   

   

   

  

   

    

   

Köone 20 Mark. Anzahlung 2.— Mark 

Zur Danziger 

Wochenrate Mark. 

3 Mu. An- 

Ihrer Geschmacksrichtung. 

dann gehen Sie nach 

Lrtpen 30 as, Auemhen 8— Mamn 

Kreditzentrale 
raharnge Auswahl! Für jede Figur, 

ö‚ ur jeden Geschmacé etwas Passendes. ö 

Kontir- 
manden. 

Vomplette küimrichtungen: Tuias U IA 
S85 EI. Tochentate nur 1.— Illark. 

neuester Mode, Narantiert gutsitzend. 

himartkt 7090 06 —— & Mark, Anzahlung 2.— Marx 

b — „ Pletsts 12 Marck, Anzahlung 2,80 Mark 

n- 

Klelderstoffe. 

Hie 

50 [latk. 

Wenn in der Preislage: 

nsme 10 Mark, Anzahliung 3.— Matk 

Ecke Altstautischer Graben 

Mots 36 Mark. Anzahlung an 7, diark 

Anzüge, Paletots 

tinden Sie Wöädel in jeder Preislage und ganz nach 

Lüir 2.50 Mlark. 

    

    

Soka u. 2 Sessel 

Garnitu Tuch oder Plüsck. 

nur modernste Rus- 

fiührung Anzahlung Mx. 

    

             

   

  

   

＋ Wochenrcie 

   
   

           
      

          

— — 10.— Mark, Anzahlung nur 2.50 Mark. — 

Schlai⸗ Sofa Einzelne Zimmer Ik. An- 15.— Mark, Amzahlung nur 3,.— Mark. — 

— Mk. An- Kompl. Küchen - rahlund. 24.— Mark, Anzanlung nur 2,— Miark. E 
H S f. — 26,.— Mark, Anzahlung nur 5.— Niark. 
— ETren-SOla roblung uü Ků L ＋ ů 30.— Mark, Anzahlung nur 8.— Matk. S = 

7* 35,.— Mark, Anzahlung nur 7— Mark. — 

Chaiselongues Miae l b von UIAn. 15.— Mark, Anzahlung nur 38,.— Alark.        

        

  

I Wlisb wenmnhef 

i ů 
anerkännt eine vorzüglicke, auni 15 Steinen gehende An 
uhr, welches f werkecaratkr-Dehe ben de 
Artus-Ankeruhr 20 

mit 2 Silberdeckeln. [5 Rybis 

Artus-Ankeruhr 25 
mit 3 Süderdeckeln. 15 Rubis. Doppelkapsel 

5 Jahre Gatantie 
Einige von meinen vielen Anervenaungs-Danlschrefren 

Mit der Ar:u am I1. 8 von ib 

    
    

  

   

  

  Der Feinsmecker 
Schãtzt meine in Qualität und Aroma 

kervorragende Speꝛialmatke No. 100 

⸗- KArtus 2, 
und Artus Gold 

  

  

   

    

      

  

     

     

         

    

  

   

  

    

  

   

  

   

        

      

  

    

      

   

    

   

  

    

        
      
    

   
   

  

   

  

    

    

  

LSeren⸗. Ravite, bin ich 
E Ae. n ZAgerrRe lamen v. N: ägt. Wochen ric f 

kur echit, œnn Ageretke Plamenv Plnnmer trãg Düteren: auf desheld diée Artuschr ncr jed 
Ueberak er; auis deste e Cez. E. Schramm. 

Die von 
geht tadellos, het 

Rudiolf Niemierski Söhne — — 
TIASErhSZI 217 Silberne Damen- und Herrenuhret 
Teiephon 3117/. Denig. Ielephon 3117. Schoh von 7.58 s. 

      

    Goldene Damenuhren 
in schös Lravierien Genäunsen von 15 Mx. 

L Konvent-Heiten 
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Achtung“     

  

    

    

    

   

      

    
    

        

   

    

     

— 18. 2„ 27, ombe haben grosee- 
25 DS . ü Dieten sicheren Ersa! 

UEIA'elerIEsD- ů n 12 Mxk. 

  

Sa ein n? Kkrr- ü 

X.. 10, Kz. 18, 8. 
üDB———— 

Huum Lise 
MEaiemAfI Mr. 14-16 

TDeie P 

Ferrs 

EaEE S 

Trauringe 

Odne LGEAEe Mit gesctzl. Goldstempe 
               

   

   

      

    

E 
EH. Mielant- Gravierungen graus. 

ů Brillanten é 

verkase amer Angabe 
per Kerat. 

  

  

  

   Lerren⸗ 
Vanzüge 
Ls Masg EEnSehlt 

in modernea Fassan 
Ges⸗ 

          

      

     

  

           

     

&＋ Stück das grnaue Gewicht gere-s 

—— J. Meufeld 
üeee ee äceer Si Han=es ü-, Zuwelier und Uhrmachermeister 

n Lallsh. del Weg zur NM. * neyve, Scant, WO K. Fariel lüit Danzig, Goldschmiedegasse Nr. 2 

Duchtendlung Volkswacht. Paradiesgase 32“ eemdrr Oärs:-Kieberßeib Sa. Teiephon Nr. 2180. 
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Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
ung vom 11. März. 

Die neue Polenvorloge, bie zu den bisher vergeudeten 725 
Millionen wettere 230 Millionen „zur Stärkung des Deutſchtums 
in den Mein Weſtpreußen und Ahalien u e Fühle⸗ am 
Dienstag jeordnetenhauſe zu lebha batten. Voran 
ging en Borfſplel, dei dem frellich nur D e bürgerlichen Parteien 
mitmimten, wäahrend die Polen ſich aus dem Saale entfernten und 
die laldemokraten zwar ihre Blätze einnahmen, aber für das, 
was da ereignete, kein Auten He. Wei 0 5 handelte ſich um 
elne Feſtrede des Vizepräſidenten ch zur Erinnerung an 
die Zeit vor hundert Jahren, elne Fe krede, die nicht etwa in das 
Gelöbnis auslief, gleich den Helden von 1813 für die Befretung 
Preußens vom der Unterdrücker des Volkes zu kämpfen, ſon⸗ 
dern die ſtatt deſſen in ein Kaiſerhoch ausklang. Daß die Sozial⸗ 
demolraten nicht mit einſtimmten, nahmen ihnen einige beſonders 
„patriotiſch“ angehauchte Herren der Rechten ſehr übel. 

Nachdem ſo Preußens großer Zelt ue⸗ war, beeilte man 
ch. den Beweis dafür zu erbringen, mit wie wenig Recht die Macht⸗ 

haber des heutigen Preußens ſich auf die Freiheitskämpfe von 1813 
rufen dürfen. Eine neue Vorlage 0e Unterſochung und Unter⸗ 

drückung elwes Teils des preußiſchen Volkes, das 1813 die fremden 
Unterdrücker aut dem Londe verjagt hat — das iſt die Art, wie 
die geſet Mier Cebenseh au Körperſchaften Mreußen⸗ dokumentieren, welch 
ſchroffer Gegenſatz zwiſchen ihren hochtönenden Phraſen und ihren 
aten beſteht. Viel Neues ließ ſich naturgemäß nicht mehr ſagen, 

da die Polendebotten ſi⸗ ich in den letzten Jahren und Monaten ge⸗ 
häuft haben. Auch d Tedemgere) Parieien ſteht feſt, und ſo 
brachten denn weder die Reden der Regierungsvertreter, nac, die 
der Redner aus dem Hauſe L Sppoſlion- de Recht temperament⸗ 
voll prachen die Redner der Oppoſilion, der Pole v. Tramp⸗ 
chnski, der Däne Kloppenburg, und vor allem Genoſſe 
Ströbel, der turz, aber in markigen Zügen die unheilvollen 
Wirkungen der preußiſchen Polenpolititk ſchilderte, durch die nur 
Empörung und Erbitlerung erzeugt iſt, internationale Konflikte 
ſchaffen ſind und ein Denkmal der Schande bedeutet. Wegen dieſes 
letzten Ausdrucks zog ſich Ströbel einen Ordnungsruf zu. 

Nachdem die B0 orloge der Budgetkommiſſion itberwieſen und 
der gemeinſam damit beratene Etat der Anſiedlungskommiſſion 
gegen die Stimmen des Zentrums, der Polen, der Sozlaldemokta⸗ 
ten, der Dänen und des größten Teils der Fortſchritter genehmigt 
war, beriet das Haus noch die Etats des Hertenhauſes und des Ab⸗ 

dnetenhaufes. Die Koſten der Debatte trug hierbet faſt aus⸗ 
ſchlleßlich Genoſſe Hoffmann, der als Anwalt der Beamten 
und Diener des Landtages auftrat und eine große Relhe von Miß⸗ 
ſtänden zur Sprache brachte. 

Mittwoch Kleinere Vorlagen und Fortſetzung der Etatsbe⸗ 
ratung. 

Sitzung vom 12. Mätz. 
Dus Adgeordnetenhaus beriet am Mittwoch den Etat des Fi⸗ 

nanzminiſteriums. Die in dieſem Etat enthaltenen Dispoſitions⸗ 
fonds und ſonſtigen Fonds gegen die Polen entfeſſelten eine lebhafte 
Debatte. Mit vollem Recht proteſtierten die polniſchen Redner und 
der Genoſſe Borchardt gegen die Art und Weiſe, wie in Preu⸗ 
Sen mit dem Gelde der Steuerzahler die polniſchen Staatsbürger   

  

  

  

betämpft werden; 
aus denen den Beumten ſtmarkenzulagen bewilligt werden, und 

verwarſen ſte dle AurnmphomPpds, 48   

Danzig.       
  

* zu wie Sbrrue, D890 s , Deutſchten 0 1 
orgängen die Art, wie man bei uns das Deutſchtum imm 0 ů 

ſchützt, omedigerweij je führen muß. Die Regierung hüllte ſich iek des Sozlaldemokratiſchen Vereius hielt am 2 
zunaͤchſt in Schweigen, ſie mochte wohl glauben, daß alte es nicht Mart eb chie Ve ſammlung ab, die ſich eines weſemtlich beſſeren 
nötig habe, ſi. On der Debatte zu betekligen, da der natlonalliberale ſuches als ſanſt In der leßien Zeil erfreute. Geno Lorte! 
Abgeordnete riedberg als freiwilliger Regierungskom⸗ 
miffar ihre Geſchäſß de aufs 5 5 Ohycſorcke⸗ Giſt v orcharbt ge⸗ 
lang es, dem Finanzminiſter die Zunge zu Gſen. Allerdings wöre 
es beſſer geweſen, Herr Lentze hätte geſchwiegen, denn was er 
Waſi waren lediglich altbekannte Phrafen. Neu war einzig und 

in der Ton, in dem er ſprach und der ſich dem der waſchechten 
Junker würdig anſchloß. 

Nachdem die brrüptlonsſonde von den beiden konſerpatipen 
House dr und den Natlonalliberalen Wew. . waren, wandte ſich das 
aus der Beſprechung der Frage Altp enſionäre zu. 

Wie ſchon wlederholt, ſo ſuchten ich m auch Kh wieder die bür ie. 
lichen Partelen in Beamtenfreundlichkeit zu uͤberbieten. Daß 
her für die Beamten, insbeſondere für die vor dem 1. April 1908 
EE nicht rverſichei geſchehen iſt, dorin pflichtete auch Genoſſe 

tröbel den bürgerllchen Rednern bei. Der Vollſtändigkeit 
wegen ober und um kein ſchteßes Bild auftommen zu laſſen, er⸗ 
innerte er ſie an ihre früheren Sünden auf dieſem Gebiete. Ihre 
Taten ſtehen mit den hochtönenden Worten denn doch in einem zu 
Wegen egenſat, ſo daß man unwillkürlich den Eindruck gewinnt, 
daß es den Herren in der Hauptſache auf Wahlreden ankommt. Der 
Finanzminiſter beſtritt, wie ſchon früher, einen geſetzlichen Anſpruch 
der Altpenſionäre auf 10 Me., ihrer Penſion. 

Es wurde alsdonn in die Beratung der Anträge auf Kinder⸗ 
zulagen für dle Beamlen eingetreten, die Debatte jedoch bald auf Don⸗ 
nerstag 10 Uhr vertagt. 

Preußiſches Herrenhaus. 
Sitzung vom 12. März. 

Foshpheteriren, des Pröſidenten. Hierauf dreifach donnern⸗ 
des Kaiſerhoch. Das war der nicht überraſchende Anfang der 
geſtrigen Herrenhausſitzung. Dann kamen die ländlichen Foribil⸗ 
dungsſchulen heran, deren Beſuch in den weſtelbiſchen Provinzen 
und in Brandenburg zur Pflicht gemacht werden ſoll. Kardinal 
Kopp wünſcht Religionsunterricht. Miviſter Schorlemer ſagt, 
das gehe nicht wegen der Religionsmündigkeit. 
Dryander meint deshalb, man ſolle alle Unterrichtsfächer mit 
Neligion durchtränken und den Paſtor in den Schulvorſtand ſetzten. 
Da wirds ſchon gehen und die Lehrkräfte werden ſchon das Richtige 
lehren zum Nutzen von Thron, Altar und Kompagnie. Zwei Ge⸗ 
nerale, Haeſeler und Beſeler, wollen gar einen obligaten Felddienſt⸗ 
unterricht. Wird abgelehnt. Aber ebenſo leider Kopps Antrag⸗ 
auf ſchulfreien Sonntag für die Lehrlinge und anderen Fortbil⸗ 
dungsſchüler. Da müßte ihnen ja in der Woche Zeit zum Schul⸗ 
beſuch gegeben werden. Hier hat das Herrenhauschriſtentum ſeine 
Grenze, man lehnt den Antrag ab! Das Geſetz wurde angenom⸗ 
men, ebenſo nach mancherlei Gezeter über Eingriffe in die Privat⸗ 
wirtſ.Haft das Geſetz. das auf dem Dortmund⸗Ems⸗Kanal den ſtaat⸗ 
lichen Schleppbetrieb einführt. 

Oberhofprediger 

  

  

tesereie über 1813—1913. In ſeinem hiſtoriſchen UHeberblick lleß 
biclhich den polizeilich abgeſtempelten Jublläumsrummel die ge⸗ 
hich iche Wahrhel M⸗ 2 prechen, nach der es feſtſteht, daß das 1813 
begeiſterte Volk e lut nur vergoß, um von denen, die es befreite, 
nür noch uget getreten und mißhandelt zu werden. Er 
zugleich die volksſet hrolichen Abſichten auf, die ſich hinter der kunſt⸗ 

ůen e des Befreiungsſubels verſteckten. Die ſehr nahe mög⸗ 
Auft⸗ ſung des Reichstages, bei der die Zollwucherer und 

Roöhhmmeinler, ſenten im Trüben fiſchen möchten, zwinge jeden So⸗ 
zialdemokroten, mehr als je in der Erfüllung ſelner Parteipflicht 
auf der Wacht zu ſein. Die Genoſſen Hall und Grenz mahnten 
ebenfalls daran, daß die Genoſſen ſpeziell zur Landiagswahl uner⸗ 
müdlich tätig ſein müßten. 

Die rote Kranzſchleiſe — anſcheinend noch immer u⸗ 
wöhnlichen. Bei der am Donnerstag nachmittag erfolgten 
gung der Genoſſe Lubner wurden, trotz der erſt in 
Komich gebrachten Eerichtsverhandlun über die Freiſprechung der 
ranzträger bei der Beerdigung des Arbeiters Semmelroth, 

die Weäger des Kranzes, der mit einer großen roten Schleife ver⸗ 
ſehen war, von dem in der Großen Allee poſtierten Schutzmann 
notiert Auf Befragen, warum dies fetzt noch geſchehe, erfo 
die Antwort, daß die vorgeſetzte Behörde dies beſtimmt hätte. 
die Polizeibehörde noch einmial feſtgeſtellt haben, daß das Tragen 
von Kränzen mit roter Schleife auch in Danzig etwas Gewöhnlti 

5 Wenn auch nichts herauskommt, es koſtet der Partel doch 

bi- 
r. 21 aus⸗ 

  

  

Aus Weſtpreußen. 
Elbing. Arbelisniederlegung. Bei der Jirma S. 

haben die ſämllichen, Melaklarbellet infolge Maßreg⸗ 
einiger Koilegen Eininülig die Arbeil niedergelehl. In Be 
kommen zirka 90 Mann. 

Elbing. Der Mangel an Kleinwohnungen macht ſich beim 
Heranrücken des Quartalswechſels wieder in ungeahnter Höhe be⸗ 
merkbar. Die rigoroſen Hausagrarier wollen keine kinderreichen 
Familien in die Wohnungen aufnehmen. Dieſe Hausagrarter ge⸗ 
hören wahrſcheinlich auch zu den Leuten, die über den Geburten⸗ 
rückgang in Deutſchland zeiern. Auf dem Aeußeren Mühlendamm 
ſoll ein Hauswirt fünf kinderreichen Familien die Wohnungen ge⸗ 
kündigt haben, um an kinderlse Eheleute zu vermieten. Hier eict 
ſich die Weiiie unſeres kapitaliſtiſchen Staates und der 
göttlichen Weltordnung. Es iſt doch bezaubernd, das Chriſtentum 
im Munde zu führen und keine Familien mit Kindern in feinem 
Hauſe zu dulden. Wir glauben nicht, daß ſich unter den Haus⸗ 
agrariern „Gottloſe“ befinden, die keiner konfeſſionellen Gemeln⸗ 
Deiſhen Wren. Aber dieſe „Wilden“ ſind doch noch beſſere 

ꝛenſchen.   
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In der Festlegung unserer 
Verkaufspreise ist die 
Leistungfähigkeit unseres Damen-U. Herren-Koniekfion 

   
  

  

  Hauses gewährleistet. 
Fragen Sie bitte nach diesen verzeichneten Artikein und henutzen Sie dieses gunstige Angebot. 

acmen 
Wuderehesn 15. Iuch-Mäntel 

  

in Schwarz, vollständig 
aut e mit reich be- 

    

karbig 

8⁰⁰ Tuc Tuch- Mäntel; 

  
  

  

Spacitel-, Spitzen- und 
„lose Porm. m. 

  

  

  

  

  

  
  

nidt Seiden-Kragen Vivergçen paαt 5 U 

aus vebout, Rewiemed wrels * — 10 Sars mül Deiden 2 Farben — 5 in 
E W. „* — 

CorscerowWPaletots us, 95⁵0 Tuch-M Tuch-Mäntel Scs “ Sar. 12⁰⁰ 
auf Futter 

mit Seiden-Revers Reklamepreis iu, wian mi 
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ſehe 
Rote 

gz 
pPackung 

Nenmen Sie ⁊ur Hdlffs Ebners Mom 
mit Raffee gemischt. Zubereitung mie 

üplich und Sie erhalten ein Familien- 
golränk, lleblich und bekõmmlick, wie 
mie zuvor. Bitte zu versuchen. 

Echt zu Raben in den meisten Holoniai- 
warengeschäften der Umgegend. 

Der Geschmack machts. 

Plotte 
kleidsame Formen besitzen meine 

— 17 N Preislagen: 

uige V. N. M 
Milalas H. M. 

Strapazier- 

käkig und 
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  Sperial- laus 

W. Riese 
Danzig 

Breitgasse. 
                                

Unentgeltliche Bücherausgabe an jeden gewerkſchaft⸗ 

lich oder politiſch Organiſierten. Als Legitimation 
dient das Mitgliedsbuch oder die Kontroll⸗Karte. 

Bücherbeſtand zitka 1500 Bände. Katalos 10 Pf. 

Geöffnet: 

Mittwochs oon 7—8 Uhr abends 
Sonnabends von 6—8˙% Uhr abends 

Die Bibliothek defindet ſich 

Dominikswall 8, Hof, 1 Treppe. 
  

I 

Das neue Kaffes-ErSatzmittel 

   

                

     

        

     
    

ů Achtung! 

Zentralbibliotheͤk Danzig. 

Wonnungs-Einrichtungen 
ö Speꝛlalitut: 

Eiöim- umd Eweirimmer- 

Wohnungen 
In neuroltiichen Formen 

Anzahlung 
nach 

Uebereinkunft. 

  

    

  

Eigene 

polsierwerkstatt. 
—..— 

Aie Kanden hng Alirahivag. 
—.— 

Verlangen Sie meiner 

neuen Prachtkatalog 
zratis und franlo. 

   
       

    

    

      

    

In allen Kreisen 
spricht men von 

dem vornehmen Kredithaus 
in Danzig 

Micolaus Pindo Machf. 

M. Grau 
Danzig 

4 Holzmarkt 4 
1., Il., IiI., IV. Etage. 

Fahrstuhl. 

      

   

        

   

        

   

  

   

    
   

      

   

  

Leppiche, Voneger, Felle, 
Gardinen, Stores, Portieren. 

Chaiselongue- Decken 
etc. etc. 

Kinderwagen. 

    
      

    
      

    
     Farierobe 

Herren, Damen u. Kinder 

mdeu 

— V 

    
   

    

      

  

  

  

  

Hausfrauen! 
Von Freitag. den 14. d. Mts. ab erhält 

jeder Kunde beim Einkauf von 1 Pfund Mar- 

garine in bekannter, vorzüglicher Qualität zu 

70 Pfg., 80 Pfg. und l.OO Mk. 

eine hochfeine Butterglocke gratis 
solange der Vorrat reicht. 

Hans Hngrick, neuswotland 192 

  

  Kolonialwaren, Delikatessen, Kaffee-Rösterei. 

    

  

Empfehle mein Lager in Klapp-, Seiden- u. Filzhüten, 
nur modern. Mützen, Tragbänder, Krawatten, technische Fllze, 

Hutreparaturen. 

J. Rehefeld, Hutfabri 
Gegrundet 1884. nur Breitgasse 27. Gegrandet :88. 

EEsan-sesnssS Las MAEEEE 

Menſchenſchlachthaus. 
Bilder vom kommenden Krieg! 

Preis 1.0% Ma. Porto: Druckſache 10 Pfg. 

Zu bejiehen durch die 

  

  

Volkswacht⸗Buchhandlung, Danzig, Paradiesg. 32. 
DDLLLLLDLDDLDD 

  

      in grosser Auswahl. 

Einsegnungs-Anzũüge 
sSchwarz und blau, I- und Lreihig, moderne Fassons 

Sommer⸗Ulſter 
und ⸗Paletots 

    
  

  

in mod. Farben 
Eund Faſſons v. 14¹548. 

Jackett⸗Anz. v. 12.50-50% 
Gehrock⸗Anz. v. 23,00-55„% 

Lod.⸗Hausfopp. v. 2.35. Aan 

Einſegn.⸗ ⸗Ang. n. 8in 

Herren⸗ Lodenp. v. K ů 
Herren⸗Hoſen v. I. 95. Ven 

Knuben⸗ u. Burſchen⸗Hoſen 
in allen Preislagen. 

Schlafröcke, Gummimäntel 
Bunte n. weiße Weſten 

Knabersllſter, Pyiacks u. 
Joppen in großker Auswahl. 

Stixfsklrhant f. Alt Seperle 
Gr. Stoſflager z. Maß⸗Anf. 

ů Herren⸗Artikel. 

— Seh Preiſ.—   

Hüte — Wäsche — Herrenartikel 
in grosser Auswahl. 

        
    
          
    
        
      

  

  

  

     Goldene 10 
Danzig. Breitgalſe 10 

Ede RNohleag., prt. u. l. Etg. 

      

      

Bloß nur müßt' der Nenſch rumlaufen. 
Tat er ſich nicht Kleider kaufen. 
Das dles billlg Kann geſchehn. 
Dafür ſorgt die „Boldne Tohs““. 
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Einsegnungen 

Konhrmandenanzüge ruestsese 

Kleiderstoffe veig. sdoar: u. larbig. 
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Unetreltn 
ist meine neue. 

Edelmarke a I. OO m 
das Vollendetsle. 

Din Ouatkrät ihtesgleichen suchen noch heute meine 
Margarine-Spezialmarken 

E 90, 80, 70 Pig. per Pld. sovie 

   

   
    

    

      
    

         

    
die Konsum-Marken d 65, 60 pPig. per Pld.         

        

   

        
   

    

  AüüMhsU Müelmt 2•2§•„ 
ü 

S. Maltenfort!⸗ 
Extra-Angehot 

noch billig. 

Rein amer- Schmalljl-. p. Pl. 70 

     

  

        

Aa. 
—— 
* PEιν 

* ö —. Fleisecher-Tafelschmalx delikal „ „ 90 
u Pflanzenfett, scmalzütfing „ „ 60 4 

— — — 2 „5 hatt in Talelln„ 603 Elbing, Alter Markt 5 Wrsupctseä 5cg 
Aufbequemste Teilzahlung u. gegen bar Blaue Marken. Blaue Marłken. 

Dülle Mobarus-iurichungen 
voln einlackslen bis elegen⸗ 

esten Scnte, sövie einzeine 

Nöbelstücke 

Otto Runkel, Elbing 
Alter Markt Nr. 7 und Inn. Muhlendamm Nr. “ 

   Brauerei 2 

G. Preuss, Elbing 
empßchit ihre vorrigiichen Biere 
BSöhmliachble⸗ 
Lagerbler bela. dankei 

Drununbier 
Woelrendier (Berürer Weissbiar)   

     
   
Uho Heußer im Hoinrich Lea 
Telephon 212 Elbing Erückstr. 6 

in groher Auswahl zu bekennt biltigen Preisen— 

Herren - naũüge 

  

  

Ketten Hinge 
Neu auigenommen: 

Paten-u. Hochzeitsgeschenł 
Gestempelte FTrauring 

iti alles Preislagen 

  

  

    

Reparaturen, vie dekann 

  

  

  

     
  

  

    

    

    

  

  

  — 
Freude und Juhel in jeder Familie 
erweckt zur KErzung der Langenweile ein gut spielender 

Sprechapparat 
mit nerresten Schlagern. 

Grohe Arswahl hierinliefert injeder Preisiage u. Austahrung 
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Das preußi che Befreiungs⸗Jubiläum. 
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1, den 15. Mär? 1513.     

Reichstagsabgeordneter Davidſohn, Beriin 
ſpricht Freitag, den 14. M ärz 1913, abends 8 Uhr, im Bürgergarten in Schidlitz über 

Dieſe Rummer um ũſaßt 16 Sellen und die illuſtrierie Beilage Die neue Well. 

  

——     Danzig. i—i5—       

Det Kampf gegen die Volks 
verſicherung der freien Gewerkſchaften und Konſumpereine, iſt ſchon 

Lebensverſicherungsanſtalt 
jetzt von der großagrariſchen 
preußen begonnen. In allen ſta 
„Ardeſter“vereinen Weſtpreußens werben die Angeſtellten dieſer öffentlich⸗rechtlichen Anſtalt für 
die ſie gründen will, und bekämp 
die Leiſtungen der alche Jun 
InSeit als der wirklichen Volt⸗ 

ie Selbſtändigkeitsbeſtrebungen 
bloß durch Idealismus und mit 
demokratiſcher Jugendpflege gab 
Mark öffentlicher Steuergelder 3 
ſtrebungen. 

Der 38. Weſtpreußiſche 
riſch⸗lunkerlich beherrſchte Körpe 
machte es nicht viel anders. 

Arbeiter müſſen dazu erhebliche 
Steuergroſchen ſollen alſo zur B⸗ 
kapitaliſtiſche Verſicherungsausbeutung geſchaffenen 
benutzt werden. Im P. 
Bürgermeiſter und andere 
ger Oberbürgermeiſter, der gat 

nommen. 

nächiten Zeit zu erwarten. 

ſtoſte Agitation für ihre eigene V 

ungeheuer eilig, ihr antiſozialde 
Hilfe des — lideralen Magiſirats 

verwalꝛung keine Partei bevorzug 

Adreſſen der Vereine, die 
genannten Vertrauensmänner als 

vollſtändige Liſte. 
auch in Arbeiterkreiſfen etwas 

ſimnigen Tãätig'eit des Magiſtrats 

daben nämlich vor wenigen 

ausgezeichnet. 

kein Einziger eine Verſicherung 
ſtalt abſchließt. 

Komplott vereinigt. 
Städtetag nach dem entſchiedenen 

Erilſe dazu noch ſelbſt äußern.      

   
   

  
ſeibſtändis zu nennen! So ſteht 

unale Bolksverſicherung wirbt!! 
eer reusüſehen Magiſtrate in gleicher Weiſe wie der von Danzig, ragrariſchen Verſicherung dienftbar i 
Wiir bedauern dieſe unparteilich⸗unpolitiſchen Anſtrengungen in letzter Linie nicht. Beſſer kann ia den Arbeitern nicht klar gemacht 
werden, daß ſie mir ganzer Kraft für ihre eigene wirklich ſegens⸗ reiche Volksfürjorge arbeiten mü 
Recht daruuf ſtolz ſein, daß ihr Wille ſchon genügt. um das ganze 

Gegner offen und verkappt mobil zu machen. Vans 
heer der 

  

Der borpſſiſche Zubiläumscummel. Wenn ſeitenlanger Rhra⸗ 
Zeilenſchinder Volks⸗ und Freibeitsfeſte 

enſchwulſt kapitaliſtiſcher 
nachen könnten, dann wäre der 
mlanzvoller Feſttag geweſen Es 

Provinzial⸗Landtag, 

Der Le 
Pilſach, forderte 50 000 Mark zur Gründung einer Volksverſiche⸗ 
rung. Er ſagte dabei ganz ofſen, daß dadurch die Volksfürforge 
bekämpft werden folle und verriet zugleich, daß der Miniſter eben⸗ 
falls 50 000 Mark zur Verfügung geſtellt habe. 
der Prodinz fallen ſelbſtverſtändlich vom Monde. 
aus den Steuern der Gemeinden und Städte. 

rovinziallandtage ſitzen auch mehrere 
ſtädtiſche Vertreter. Selbſt der Danzi⸗ 

gegen alle Parteien proklamierte, iſt darin 
gewerkſchaftliche Kriegsvorlage wurde trotzdem einſtimmig onge⸗ 

In der Debatte hatte nur der konfervative Meyer⸗Rolt⸗ mannsdorf geſordert, daß die Gelder der Verſicherung zur Feſſe⸗ lung der Landarbeiter an die Scholle benutzt werden ſollen! 
Die Konzeſſionierung der Volksfürſorge 

Trotzdem müſſen die organiſierten Arbeiter die Anſtrengungen der Gegner ſchon jetzt durch die inten⸗ 

Die agrariſche Lebensverſicherungsanſtalt Weſtpreußen hat es 

zu derſelben Zeit. als der Oberbürgermeiſter im Rathaufe öffentlich die von uns begrüßte Erklärung abgab. daß die unpolitiſche Stadt⸗ 

machte er den Handlanger der agrariſchen Sozialiſtenbekämpfunig. Er gad der Lebensverſicherungsanſtalt der Rittergutsbeſitzer di 
ſich dazu hergeben würden, 

weil die Sache ſelbſtverſtändlich ganz gehei 
Um jedoch den guten Ruf manches Vereins, der 

gilt, nicht zu gefährden, ſehen wir vorläufig von der Veröffentlichung ob. 

neten Vereine durch ein Zirkular heimgeſucht, das wir durch die eniſcheidende Stelle für ſich ſelbſt ſprechen laiſen: 
„Die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften und Konſumvereine 

Volksverſicherungsunternehmen Volksfürjorge“ 
gegründet, auf dem Wege der Verſicherung die noch (noch iſt 

Die Redaktion.) national geſinnten Kreiſe der Levölkerung an die Parlei zu feſſein. 
dabin geſtrebt werden, daß ans den 

In Uebereinſtimmung mit dem Weſtpreußiſchen Städietage gibr ſich die Provinzialverwaltung der mmg Daß eine nentrale. von polttiſchen Nebenabſichten freie Volksver⸗ ſicherung das wirkſamſte Mittel 
demokratiſchen Verſicherungsbetrieb für die Allgemeinheit ſich ergebenden Gefahren zu begegnen.“ 

Alſo auch der Städtetag und die Provimzial⸗Verwaltung ſind in dieſem antiſozieldemokraliſchen und gerade deshalb neutralen 
Soviel wir wiſſen, hat der Weſtpreußiſche 

ger Stadtverordneten Trilſe keine 
agtariſche Berſicherung beſchloſſen. 

Die Verantvourtlichen diefer unpolitiſchen Denunziationsrekiame, waren von ihrer Ehrlichkeit ſo ſehr überzeugt, daß ſie den Adreſſaten 
üt unkerifrichen rieten. wegen 

Teinsverſammlung abzuwarten, ſondern die Vertrauensmũünner 

at Dr. Funck gezeichneten Zirkular, 

fürſorge, die gemeinnützige Volks⸗ 

jeſt⸗ 
atserhaltenden und konfeſſionellen 

eine oWe, Vollsverſicherung, 
jen die Volksfürſorge. Dabei ſind 
Kampfverſicherung weſentlich un⸗ 
sperſicherung. Der Kampf gegen 
des Volkes wird heute aber nicht 
Worten geführt. Bei antiſozial⸗ 
man ſchon ganz offen 17.½ Mill. 
ur Bekämpfung freiheitlicher Be⸗ 

eine ganz agra⸗ 
rſchaft, die diefer Tage „tagte“, 

andeshauptmann Senfft von 

Die Einnahmen 
Sie kommen 

Die organiſierten 
Teile beitrgen. Ihre eignen 

ekämpfung ibrer gegen die groß⸗ 
Volksfürforge 

uz unlängſt abſolute Neutralität 
Abgeordneter. Die   

iſt zwar erſt in der 

olksnerſicherung beantworten. 

mokratiſches Rettungswerk mil 
von Danzig zu beginnen. Genau 

jen und keine benachteiligen dürſe, 

  

ihr die ſo⸗ 
Agenten zu ſtellen! Wir beſitzen, 

im behandelt wurde, die 

Auf Grund dieſer ftei⸗ 
wurden die von ihm gekennzeich⸗ 

Wochen ein ſozialdemokruliſches 
mit der Asſicht 

Mit allen Mitteln muß 
Kreiſen des Mittelſtandes 

bei der jozialdematratiſchen An⸗ 

Hoffnung hin. 

iſt, um den aus einem ſozial⸗ 

Pryvieſt des Genoſſen und Elbin⸗ 
Kundgebung für die groß⸗ 
Vielleicht wird ſich Geneſße 

der großen Eile nicht erſt ihre 

  

es wörtlich in dem dens Sendes⸗ 
das angeblich für die kom- 

Uebrigens baben ſich fämtliche 

gezeigt! 

nen. Nebenher könne⸗ ſie mit 

10. März in Danzig wirklich ein 
bedurſte aber gar nicht des un⸗   

ů 

Fall werden. 
der „Neueſten Nachrichten“ kaum ein anderer Tag geweſen. Selbſt 
das Bürgertum ſtand der von einer 
Breiheitsfeier eiskalt gegenüber. 
vaterländiſch Geſinnten durch einen Aufruf zur Beflaggung der 
Häufer aufgeſordert. In der Langgaſſe geht es ja ohne Geſchäfts⸗ 
reklame nicht ab. Wenn aber die Fahnen in den anderen Straßen 
der Maßſtab der in Danzig vorhandenen vaterländiſchen Geſinming 
beweiſen ſollen, dann wird der Oberbürgermeiſter bald einen vater⸗ 
ländiſchen Kegelklub mit Ausſchluß der Veffentlichkeit gründen kön⸗ 
nen. So freiheitsdurſtig waren die Männer des Hausbeſitzes! Von 

aublichen Sauwetters, durch das der Himmel die vor hundert ſahren erfolgte Hohenzollernbefreiung weihte, um den Humbug des Volksfeſtes zu durchkreuzen. 
bürgerlichen Verleger war es 
mit hoher polizeilicher Zuſtimmung für die Volksfreiheit und gegen die geſchichtliche 
die arbeitenden Maſſen, weiß zu gut, daß ſeine Vorfahren 1813 ihr Herzbiut vergoſſen haben, um von denen, für die ſie es au ch taten, wortbrüchig als rechtloſe Heloten mißhandelt zu werden. 
Schandſäulen der kommumalen und 
lernt das Volk, das ſeine Väter am beſten zu ehren weiß, tagtäg⸗ 
lich, wie es noch heute von denen geehrt und geachtet wird, die es 
zur hundertjährigen Bejubelung der Hohenzollern-Befrelung auf⸗ 
fordetten! 
Ordensſtreber, ſelbſt 
neriſche Schmähung des kapitaliſtiſchen Preßgelichters, die ſich über 
die — Vollsverachtung der Sozialdemokratie ergoß, zur Beſinnung 
kommen. 
ausgiebiger als die, freifinnige“ „Danziger Zeitung“, keine 
Unkoſten gegen 
freinng“ ſcheute, gehört zur Unparteſlichkeit. 

Für die kommandierten Retruten der 
gewiß ein himmliſcher Hochgenuß, 

Wahrheit wüten zu dürfen. Das wirkliche Volk, 

An den 
ſtagtlichen Dreiklaſſenſchmach 

Und hätte das Volk, nicht das der Hoflieferanten und 
dafür kein Gefühl, ſo müßte es durch die lüg⸗ 

Daß dabei das gelinnunaslaſe Fuchsblatt faſt noch 

»den Feind alles Idealen und der Zeit der Be⸗ 

Ernüchtertl brauchte aber die Bevölkerung Danzigs auf leinen 
Gleichgültiger iſt ihr trotz der ſeitenlangen Berichte 

hohen Obrigkeit angeordneten 
Der Oberbürgermeiſter hatte die 

den Staatsarbeitern wurde jubelnd berichtet, daß ſie am Tage dieſer 
poſizeilichen Märzjeier nicht arbeiten ſollten und doch den Lohn er⸗ 
amten D h he 
einfach die geſetzli⸗ 
nötigen Spalierſtänder ſorgen wollten. Tatſächlich haben die ſtaat⸗ 
lichen Arbeiter den Lohnverluſt aber nicht erhalten! 
wirklich im Akkord erzielten Verdienſtes, den ſie in der Teuerungs⸗ 
zeit fehr nötig brauchen, gab man ihnen nur den Stundenlohnſatz. 
Auf der Kaiſerlichen Werſt arbeiten etwa 70 Prozent der Arbeiter 
im Akkord. Sie verloren bis zu 40 und 50 Prozent des Ver⸗ 
dienſtes und wurden dadurch natürlich ungemein patriotiſch be⸗ 
geiſtert. 
„Neueſten Nachrichten“, ſo bewundert man neidlos das redaktionelle 
Tintenfaß. 
Hauptſache Schulkinder und Soldaten, und die tun ſo etmas natür⸗ 
lich nur ganz freimillig. 
Begeiſterung in dem Blatt nach einer einzigen Veranſtaltung ſuck⸗ 
ten, die nichts mit Schuͤle und Kaſerne zu tun hatte, ſondern 

ein jämmerlichen fünf Zeilen die Mittcilung, daß wenige Mannen 
des patriotiſchen Männerturnvereins an der Jahneiche in der Großen 
Allee einen Kranz niedergelegt haben. 
Trauer darüber bekunden, daß ſelbſt ein Jahn nach den „Befrei⸗ 
ungs kriegen durch die von ihm gerellelen 
verführer ins Gefängnis geworſen wurde. Aber faſt hätten wir dem 
zu ganz beſtimmten Zrwecken in Druckerſchwärze ſchwelgenden Blait 
aber doch unrecht getan. 
und zwar ſoagar „das Volk ſchlechlhin“ in Frackſchößen und Ball⸗ toiletten im Schützenhauſe unter Führung des Oberbürgermeiſters, 
des Regierungspräſidenten, und des 
ron Mackenſen. Wir ſind darob einſach vernichtet und müſſen es 
deshalb unſern Leſern ſelbſt 
des befreiten und freiheitstrunkenen Volkes ſelbit in aller Herrlich⸗ 
keit auszumalen. 

Das war nun ganz und gar keine Gnade, ſondern 
Pflicht derer, die auf dieſem Wege für die 

Statt des 

Lieſt man die größeren Feſtberichte, beſonders der 

Feſtgefeiert haben ſelbſt nach ihrer Schilderung in der 

Als wir voll Bewunderung über dieſe 

Sie wollten wohl ihre 

Machthader als Bolfs- 

Das Volk iſt doch beiſammen geweſen 

Kommondierenden Generals 

überlaſien, ſich dieſe Demonſtration 

Wenn auch die Parade am 10. März vormittag bei dem 
ſchlechten Wetter erbarmungswürdig wenig Bewunderer fand, ſo 
konnte ſelbſtverſtändlich unſere Polizei bei dieſer Freiheitsfeier nicht 
mit ihrer bekannten Umjcht jehlen. Vielleicht beargwöhnte ſie ſelbit 
die Regierung, die 60 
argwöhnte ſie auch mit praktiſch geſchärftem Spürſinn, 
Danziger Sozialdemokratie, der man 
nie zu wenig zutraut, ganz unter der Hand gegen die könialich preu⸗ 
biſche eine wirklich proletariſche Märzdemonſtration einſchmuggelen 
könnte. Jedenfalls waren die polizeilichen Abſperrungen in einem 
Umſange und mit einer Strenge vorgenommen, die noch mehr als 
fruͤher zur Kalamität wurden. 
wollen wir gern zurückſtellen 
ſelbit die ganz winmetrunkene 
Eirigeſondt. über die poliveil 
indräums wiedergiht. Sie ſchreibt: 

ſar ſchon Märzfeiern anordnete. Vielleicht 
daß die 

in den leitenden Polizeikreijen 

Die uns dazu übermittelten Klagen 
zugunſten eines Feſtberichtes, der 
„Danziger Zeitung“, leider 

iche Berherrt 

  

Die anläklich der Parade am 10. d. Mts. angeordneten 
Sttraßenabſperrungen fordern zum Widerſpruch heraus. weil die 
Art derſelben über ihren Zweck erheblich hinauszugehen ſcheint. 

Die Straße „Domirikswall“ iſt ſtundenlang vollſtandig ge⸗ irerrt worden. jo daß es zwei Hansdienern des Urkergeichnelen veoßk mehrfacher Bemühungen unmmöglich war, ihre Aut 2 aus- 
zuführen. Wenn zum An⸗ und Abmarſche der Truppen die Fahr⸗ dämme und der Mittelweg gebraucht werden und frrigehalten 
werden müffen, ſo liegt doch kein Grund vor, auch die Troltoirs zu fperren. Allerwenigſtens aber muß verlangt werden. daß den Leuten, die in den Häuſern wohnen oder dort zu tun hoben, die Möalichkeit freier Paſſage gegeben wird. Wodurch läßt es ſich rechtſertigen, daß man für eine ganze Straße den geſamten ge- ſchäfllichen und privaten Verkehr völlig unterſagt? 

Ferner wird kein einſichtsvoller Menſch den Schutzleuten 
ihren ſchweren, verantwortungsvollen Dienſt durch Nörgeleien noch erichweren wollen. Wenn man aber, wie Schreiver dieſes, in zwei Fällen zufehen muß, wie am Haufe die Lenſe br dem Baſfieren der Siraße nicht ewa, wie es ſich gehött, zu- rrchigewieſen. ſondern direrf mißhandeit werden, ſo Jat entweder 

  

   

der betreffende Veamte Huen Befugniſſe überſchritten oder ſeine Inſtruktion bedarf der bänderung. Dieſe Vorgänge können durch Zeugen beſtätigt werden. ..e. 
Der Einſender iſt Aſenes ein ſehi angeſehener Bürger. Seine Beobachtungen müſfen ſicher genau und in nicht zu geringem Umfange gemacht ſein, ſonſt wäre bei der Feigheit des ſiberalen 

Blattes der Ahdruck nicht erfolgt. 
Hoffentlich tröſtet dieſc polizeili Mühewaltung dieienigen, die es angeht, über das klägliche Mißl ngen des Jubiläumsfeſtes hin⸗ weg. Unſer Beileid iſt ihnen ſicher. 

Merkblalt des Magiſtrais der Stadl Dunzig zur Bekämpfung der 
Mückenplage. 

Schädlichteit der Mücken. Jedermann weiß, wie ſehr das Wohlbefinden von Menſch und Ver durch Mückenſtiche beeinflußt und geſtört werden kann. Die Stiche ſchmerzen und jucken, durch Aufkratzen könn. Hautentzündungen und Eiterungen, ja ſogar Blutvergiftungen entſtehen. Auch das Wechſelfteber kann durch Mückenſtiche auf den Menſchen übertragen werden. Bedenkt man nun, wie ſehr die Mücken in Deutſchland verbreitet und in wie hohem Maße ſie hier im Zunehmen begriffen ſind, ſo ergibt ſich ihre Bekämpfung, die jetzt mehr und mehr betrieben wird, als eine zwingende Notwendigkeit. 
Lebensweiſe der Mücken. Ende Oktober oder Anfang Novem⸗ ber, ſobald es draußen kälter wird, pflegen die Mückenweibchen ihre Winterquartlere aufzuſuchen. Man findet ſie dann namentlich in Ställen, unterirdiſchen Gängen und beſonders in Kellern der Wohnhäuſer, aber auch im Freien, in Erdlöchern, in lockeren Laub⸗ und Reiſighaufen, unter Brücken und dergleichen überwintern ſie. Sie halten ſich in den Wohnungen bis etwa Anfang Februar an den Seitenwänden hängend bis 1 Meter über Kellerſohle, ge⸗ wöhnlich an der Nordſeite, auf. Anfang März beginnen ſie ſich zu regen. Man trijft ſie ſchon zwei bis drei Meter hoch an den Wän⸗ den und auch wohl an der Decke an. Von hier ſammeln ſie ſich vor den Fenſtern und Türen, uUm dei Eintritt milderer Witterung ins Freie zu ſchlüpfen. Ihr nächſter Weg iſt dann zu den in dieſer Jahreszeit reichlich vorhandenen Waſfertümpeln, weil das Mückenei nur unter Waſſer zur Entwicklung kommt. In dem ruhenden Waſſer der Teiche, Tümpel, Lachen, kleinen Waſſerbehälter, Regen⸗ fäffer, Waſſertonnen, umherſtehenden Gefäße jeglicher Art, Wagen⸗ ſurchen auf freiem Felde und dergleichen entwickeln ſich dann aus 

den Eiern Larven und aus dieſen Puppen. Aus den Puppen, die ſich dicht unter der Waſſeroberfläche aufhalten, bilden ſich Mücken. die beim Ausſchlüpfen das Waſſer verlaſſen ui.s ſir, ſofort weiler vermehren. Die Enwiclung vom Ei bis zur Mücke Daartt etußa drei Wochen. 
Wenn man bedenkt, daß jede Mücke auf einmal 200—300 Eier legt, daß von einer Mücke im Laufe des Sommers fünf bis ſechs Generationen ſtammen, und daß dieſe einzelnen Generationen 

wieder — die erſten fünfmol, die letzten zweimal — im Laufe des Sommers Eier legen, ſo wird erkenntlich, wie notwendig es iſt, die 
überwinterten Mücken, die Stammütter von Milliarden, möglichſt 
vor dem Ausfliegen aus den Winterquartieren zu vernichten. 

Maßznahmen zur Mückenbekämpfung. Im Winter. In 
den Monaten Dezember bis Ende Februar ſind die Keller, Schup⸗ 
pen und Siälle, die Winterquartiere der Mirken, mehrmals abzu⸗ 
ſuchen. Man wiſcht dann Wände und Decken mit einem feuchien 
Tuche ab und zerdrückt die Mücken, oder aber man ſengt die Wände 
mit einer Löt⸗ oder Spirituslampe ab. Sind dieſe Maßnahmen 
nicht ausführbar, ſo iſt ein weiteres jehr wirkſames Mittel das 
Ausräuchern des befallenen Raumes mii einem Mückenvertilgungs⸗ 
pulver, das in allen Apotheken Danzigs und Umgegend zum Preiſe 
von 20 Pfennig für 65 Gramm erhälllich iſt. Dieie Menge genügt 
zum Ausräuchern eines Raumes von 50 Kubikmeter Inhalt. Das 
Pulver wird an mehreren Stellen des Raumes in Schalen ver⸗ 
brannt, und darauf der Raum drei volle Stunden verſchloſſen ge⸗ 
halten. Tür⸗ und Fenſterritzen ſind möglichſt zu verſtopfen oder zu 
verkleben. Nach dem Oeffnen ſind Decken und Wände abzufegen 
und die betäubt am Boden liegenden Mücken Zuſammenzukehren und zu verbrennen. Ohne Verbrennen der Mücken kein Erfolg! 
Das Ausbrennen und Ausräuchern iſt zweckmäßig im Manat März 
zu wiederholen. Mit dem Räucherpulver ſind die beſten Erfolge 
erzielt worden. 

Der Magiſtrat der Stadt Danzig hat zur ſachgemäßen Durch⸗ 
führung dieſer Maßnahmen eine Anzahl Feuerwehrleute ausbilden lafſen, die gegen eine Gebühr vorn 50 Pfemmig für die Stunde nebſt Materialauslagen das Abbrennen der Kellerwände und Ausräu⸗ 
chern ausführen. Anträge ſind an die Hauptfeuerwache W 
(Telephonruf 79) zu richtes: 

Im Sommer. Alle irr Freien uUmherſtehenden Gefäße. in n ſich Waſſer anfammeln kann, K i err 
Blechbüchſen, leere Flaſchen uſw. ſind zu ent ſſer. Waſſertonnen, ſowie alle ſonſtigen Waſſerbeholter ſind vd ig dicht 
und mückenſicher abzudecken. 

Vom Eintritt der wärmeren Wielerung an iſt die Mückenbrut 
in ſolchen Tümpeln und Lachen, die keine Viſche oder Fröſche ent⸗ 
halten. durch Uebergießen mit Petroleum oder Schnackenſaprol zu vemichten. Auf 1 Quadralmeter Waſſerfläche genügen zwei Eß⸗ 

ei vall Petroleum oder Saprol. Das Oel ſchneidet den Larren 
Verbindung mit der Luft ab, ſodaß ſie erſticken. Daß Ueber⸗ gießen mit Petroleum oder Saprol iſt nach Bedarf zu wiederholen. 

im allgemeinen genüßt ein zwei⸗ bis dreimaliges llebergießen wäh⸗ 
rend des Sommers. — 

Im ganzen Jahre. Alle ruhenden Gewäſfer, wie tote 
Flußarme, Tümpel. Waſſergruben und Ziegeilachen, ſind zuzu⸗ 

ütten. 
rn Teiche und Moſſeranſammlungen, die nicht zugeſchiittet werden 
jollen, ſind regelmäßig zu begrenden und einzuböſchen Solche 
Gewäſſer ſind möglichſt mit inſektenfreſſenden Fiſchen. Goldfiſchen, Karpfen, beſonders Stichlingen, zu beſeßen. 

Mückenfreſſende Tiere. wie Fledermäuſe, Vögel, ſowie Fröſche, vornehmlich Vaubfräſche. Salamander und Molche, ſind zu ſchützen 

  

  

  

              

   
       

  

    

   

  

  
  

und zu pflegen Niſteäſten ſind in größerer Anzahl anzubringen. 

       



   

        

ber Win, Kibertcumne 
Hüäckenplagr. Kriner ſcheue die 

Ler Ertoig wüid donn angg dei uns n 

T＋ BReazent Dividende ſcheint im 
30 Ch. Sehnt für die armen kapitalffti Attionärr gzeweſen 

Sireter Seldſt dit in der Dioide⸗ neſſung ſebr vo⸗ſichtige 
Sendadn. die die Verſtadtlichungobeſtrebuntzen auch durch die — 

Unrentadilitöt abwedren Wiü, tonnte nicht anders ais die Dividende 
don 7 cuf 7:'? Prozenl zu erhöhen. 

Dem Vorzunge der Norddeutſchen Kreditanitalt iit mim auch 
Nie 30rilgrößte Rrwaldent Danzigs, die Dunziger Privat:Aktien 
Bank. dei der feidftsetttändlich wieder der Münſterbergring ton⸗ 

Derd iſt. gefolgt. Sie verteilt, wie ſchon in den leßten fieden 

Jabren. auch für 1812 wirder 775 Prozent. obgleich ſie ihr Aktien· 

kopital van 10 suf 11 Millionen Mart erdäbt bat Der zur Ber⸗ 
keilung verwendbart Gewinn bettug 1 474 Oiüi Mark, allo üücer 

10 Peoprei des Kapiiats“ Davon jind, 78 Sa5 Mark für den Re⸗ 
jerocfonds 2 und 132 165t Mork ais Vorttog für neue Rechmung 
Lettimt Die e er erthalten mit der neuen Erbübung 

insgeſamt 4 475 it 1 D&½ 00% Mart Dividende ſollen 

die Lötleidenden Atnöonere re entietzlich mühe⸗ und kummer⸗· 

vollt Ardeit des Kurenadichreidens erilchädigt werden. Hoflent⸗ 

lich Kerögt das den Arrmſten wenigftens vorläufig. damit ſie in der 

hor Keies nicht rurra ger einem in keinen Folgen unabſed. 
grtifen müſſen. Richt weniger als 212 97 

dem jelbitrerkändlich der Volks⸗ 

. und der Sotſtand noch ertts ais Grati⸗ 

  

e 1912 der Minimal⸗ 

  

     

  

   

        

  

fikenon 
Berdot des Shùnepsverlcuts um Sonnabend natt 4 Ubr nack· 

minags Dit lt chon nicht mehr erwartele Verordnung des Po⸗ 

inebräßdemen. weiche den Berkaui von Schnaps am Sonnadend 
Aciertagen nach 1 Uür nachminags verbeetet. 

komen. Die kibere vlen Fufelkapttaliſten 
Dos Verdei 

   

  

wege ßecos Les . Sbrersreſen RenberWrs, 
der ＋ Neueiten Nach⸗ 

— 
  

  

  

Letzte Nachrichten. 
Die am Mes der Terraiue für die Sendtasswesien 

Der Xiniſter des Innern Kibt Sekernt. 

  

  

       

   

   

  

      
  

Damiiger Biehpreiſe 
ver 12. MNürß 1918 

* 50 MIiO —— 

u — Schluchtmwerte, dir hen 
—— Kogtn haden — G M MI, M, vokſteiſchige. aungem 
und e — 20 — 8 Meue inge n 
und älterr e müſtete m lunge., gult ge⸗ 

SSS : bere böchen Kachtwerts 46 MNk., 
e jüngere 5 sre. bi junge und gut ge⸗ 

Rübrrie ältert K—40 Btk., D Ladris dis 35 MI. 
Füärſen und Kübe: Waol ſchige, ansgemäſtete Färſen dochten 

Schlachtwerts — Mk, vonftirachige. tete Kühe hö⸗ 
Schtachtwerts dis zu 7 Jabren 40 jältere ausgemä 
Kähße und wenig gut entwiderlte fängerr Rüähe und ärfen 36—39 Mb. 
mäßig genäßr:t Küde und Färſen 30—35 Mk., gering genährte 

Küide undFärlen bis 2, Mün. 
Külder: Doppellender, frinſte Maſt 00—00 Mh., leinſte Maſt · 

hälber e. We. and gat- s Maſt- und dehte Saugkälber 55—60 MNk., 
geringere Maſt⸗ gute Sanghälber 255—51 Mk, geringere Saug⸗ 
Kälber bis 38 Iih E v 

Scdafe. Piaſtlämatetr und jüngete Maſthammeli 39—11 Mk., 
ältert Maſtbommmel. geringere Maftlämmer und qut genähbrte jung, 6 

28—55 — MWxk, mähßig genäbtte Hammel und Schafe Mershafe)   

  

50 Ugr- Leben aswichi. 6 Mu 

i50 Kilogr. Lebend genlhn 60 —62 Mu., 
von 100140 Kilogr. . Lebensgewicht 55—59 MX., voß⸗ 

251 chweine von mter 180 Kilogr. Lebendgewicht 54- 58. Mk., 

Sasenehete 8 Allahr. Vebendgewicht 51—34 Mu, 

  

     

    

   

zweine unter 80 
Sauen 57—.60 Mk., unreine Sauen und Leichiie⸗ 

Sder 4—-50 n. 

Ammliche Notierungen der Dansider Vörſe 
— vom 12. Närz. 

Für Getreide, MI hu. f und Deſſaaten werden. außer dem 
weileten Preiſe 2 Mk per To. ſogenannte ntorei⸗Provlſion uſance⸗ 

E Geuen vom A Keuſe an den Verkäufer vergültet. 
per Tonne von 1000 Kilogr. 

8 hochbunt und weiß 697 Er. 168 Mh. bez- 
inländ. bunt 360.—692 Gr. 135—155 Mh. bes. 
inländ. rot 660—745 Gr. 145—188 Mk. bez. 
Regullerungsprels 206% Mx“. 
Aprib 206½% Mk. Br., 206 Mk. Gd. 
pril⸗Mai 207 Mk. bez. 

Miai.Jni 210 Mk. Gd. 
Septbr.,-Oktbr. 200 Mk. bez. 

Noggen per Tonne von 1000 Kilogr., 714 Gr. Normalgewicht 
inländ. ioR*o 608.—720 Gr. 150—löt“, Mä. bez. 
Regulierungspreis 163 Mk. 
März 163 Mh. bez. 
März-April 163 Mk. bez. 
April Mai 154 Mk. bez. 
Moi⸗Juni 166½ Mk. dez. 
Juni-Juli 167 Mn. Br., 166/ Mk. Gd. 
Septbr.⸗Oktbr. 162 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. große 698 Gr. 175 Mk. bez. 

  

  

  

Preiswerte 

Oster-Schufwaren 

  

  

  

Extra 

    

Damen-Scliuhe 

und Stiefel. 
Hochmoderne Hl 
XEAEEE Formen, SciErwr —. ·4 
nhn (onlerler mit Eees       

  

Hochmoderne Halb, 
Nenaa and fardeg. aneh —— 5•˙ 
Aexer-EEISen. ee EKnpf xEnd Schnür- 
SADMS„„„ . SSS. . 5 80. 6.50. 

Hochimoderne Sctinurstieſ- 
auch Badefischistiefel „aaamgen — — 5‚5/5 

  

   rrEELE ι eeder. Derbgschnt KEαι 
P S XS. 7.50. 5.75. 

Hochimod. braune Damen- 
und ee —— 6·⁵ 

  

      
  

Billigste Bezugsquelle für 

Partieu-s aren. Gelegenheitskäufe 
J. Slürmenstdai    Nur Holamarkt 20. 

  

Angebote 
ſůr 

  
Schuhhdaus 

Danꝛig 

EEEEieeee 

billige 

    

Herren- Schuhe 

undl Stiefel. 
Schnürstiefel, Zugstiefel u. 
Scnnallenstiefel a ni Lacl. 6²⁵⁵ 
kappen, Boxcalf, Cherreuux und Cromleder 

12.50. 10.50, ö.75. S.50, 7.90, 

Schnürs tiefel 
brann Boxcalf und Chevrequx, teils auch mit / 

Lackkappen 12.50. 10.50, S. 50, 

Halbschulie 7⁵⁰ 

Chevreanx, Scitwarz und braun I2. 50, 10.350. 8.50 
in modernen Formen. Lackleudet. Boxcalf, 

  

Haltbare Kinderstiefel 
in schmara und brann, breite bequeme Formen. Derby 

scknitt, mit und ohne Lackkappen. 

Einsegnungsstiefel 
7ar Kuab. Knaben and Mũdchen, m allen Preislagen, enorm 

2 — — — 

  

     
    Nur Holzmarkt 20 

  

  

  

N* Fuhνt A1 Dit DCTEEEAUbEu DEE XEEEDE 

Volkswocht in Danzig. 
Der enr Siehnwech Dan geing:: Er Arbetsr⸗ 

SsLar Lihuresbehärns & rbeuit 12. 

Ardeizrr eruc Ardehrzin Bur SAbrnes 
NEDTEAS 1 Wir Er Kc*it *Er Kari. Skurg 

haff: öübere S5d at. Sahr die Kah Rer Bier 

SES *r KeimsSS DAEbxac. 

UVis DAüiSes Birrs-wü: ED 

Die Leſfe 
öüertii 15 Pärartar! 

AeE SAer PDerreihelles aieKeär XEE SSA. 

Sie = EEE 

      

  

  

EDEE 

  

ærperrs Ealrs Für AiE EEi chenig en 

AD MEHA B5üächer rr ESber er Wer 

SeiEEE E Der K Deen aine 
EED IE eS KEi Der SEE EE EE A 

SED Ser MEhr Sc erbererher. 
x* nästes Ee Jnun Seße fer ½ 

* 25 Benrächt es Herrihhe DerS 

* Er S5*er E Metnei 2 

TüErE. uE crEeI Müreüben bärr aber Mer 
DE Düber * t SE Der 

an unſere Parte: u. Gewerkſchaftsgenoſſen u. Genoſſinnen! 
Welche Familienzeitſchrift gehört in das Haus des Arbeiters? 

. Dee Seie bär Seir erderichß, 

E des GSeihes Schare 

  

Besembers reich ins Dee Bettrüge: Wie es im 

Selbr dachter D. Schiale Lyrtg, oxrin ſchon 
ILreide Käumrer D Framen den werk⸗ 

türioen Bolke Iu Wertr Eerten. 

Erhanr jeder MbErunent von 52 

Koſtenlos Herten lern Jehrgangq) 2 Bäbſch 
AEceirrfiete JahresbHGer, hie in Buchhandel 

MDEn à M. Meen. 1213 Dird als ertes Buch 

AnSeegeben: „Der Balbeuts unh ſeine Streiche- 

* Osher Söhrle, erin Dieier anberber 

DEEDD Dhähnert, mie er elS gandfreicher, Fabriß⸗ 

Fremicnirsinnär und derticher Nrurut 

AuEED bes Mimechrent Seben geyeitſcht murde. 

  

Beſtellſchein. 
Bei Rer Durteibuchhandlang der 

Bolkswacht. Danzig, Parndtes gaffe 2 
abonniete ich auf 

Die Leſe 
kR wöchentlicen Sieferungen fer15 Pßes 

Wemvirrn Airs 

     



    

     
     

        
      
    
    
    
    
    
    
    
     

     

as Oſte 
Mein Lager iſt durch neue Waren aus erſten Häuſern eingekauft, ſo reichlic und gut ſortiert, daß das ver⸗ 
ehrte Publikum die weitgehendſten Anſprüche ſtellen kann. Der Bezug der Waren aus einem Spezialgeſchäft 
bietet ſtets die größten Vorteile, da man ſeine ganze Kraft dem Einkauf der einzelnen Artikel widmen Kann. 
Meine Hoſen⸗Serien der vergangenen Woche haben das verehrte Publikum bereits davon überzeugt und 
fühle ich mich veranlaßt, der werten Kundſchaft weitere Vorteile zu bieten. Ich bringe für die Tage 

Sonnabend, Sonmtag und Montag, den 15., 16. und 17. Mär 
wieder einige Extra⸗Angebote: 

Herren⸗ Anzüge moderne Stoffjſe. 24.—, 18.—, 14.50O Oberhemden weiß oder ſarbigen worzügtich 49, 3.50, 2.50, 1.904 

Herren⸗ Anzüge zwelehig euheile 2 rlaß 18.— ů 12—, 27. 500 Kragen in modernſten Formen 50, 35, 255 

Vurſchen⸗ Anzüge boide uatieten, em 12, 8 1850, 10.50 hemiſettes mit und ohne Halsteiilnkt. 65, 25, 488 

Konſirmanden⸗Anzüge a⸗ ven Kanmgam 23.—, 1880, 2.50“ Krülbatten“ 5 Wsnm osien werwen Buets, 15 Ve,. A;0 W 
Funiaſie⸗Herren⸗Weſten⸗Wvvevote Helg, a 50, 3 8. 2.50., Herken⸗Socken o veee cber M'⸗s. 59, 0. 30. 105 

Bemerkenswert: 
Wüba 500 SM 8Herken⸗ Hof en „e 10.. 8.8, 6.30. 425, 3.50-„ psten Kunben⸗ „Leibchen⸗Hoſen vorzüglhe Dualitäten . 33, 03 5 

vuaa 0O Ss Kllaben⸗Alüge cen Vermg.—, ,, 825, 3.9)5, BVeſondere Spezialität-Sate, Müg r.unwiuhen u Handſchuhe     
Joſeph Berlowitz Nachfl. 

Elbing, Fiſcheritraße 37. WW.-Muhmn MO. Elhing, Fiſcherſtraße 37.   

  

  

  

  

  

  General⸗Verſammlung 
der Bau⸗ und Erwerbs⸗Genoſſenſchaft 

für Elbing und Umgegend E. G. m. b. H. 
am Dienstag, den 25. März 1913, abends 8 Uhr, im Volks⸗ 
haus, Holzſtraße 4. 

Tagesordnung: 

Nadi vollständiger Neueinricitung und bedeutender Ver- ü 

größerung fast aller Abteilungen zeigen wir den Eingang 

ů 3 U 1. Bericht des B. E 
Sie Keuten, Vis mtliche 2. Antrag auß Aeuberasg des Statuts, betr. den Aufſichtsrat. 

Sämtlicher Frühjahrs-Neuheiten an. 
3. Erſaßwahlen zum Vorſtand und Aufſichtsrat. 

ü Durch perxõnlichen Einkauf hatten wir Celegenheit groſle posten MInrer-Sprachapparete ⸗- Wereherſoeftiche⸗ Der Aaffichtsrat. 
und Nlurikinstrumente aller Art J. A.: Karl Päs⸗ 

modernster, elegantester bamen- Kleider aparter ieeeee, —— 

Kostüme, eleg. Blusen, reizend. Kinderkleidchen ———— x 

x 

  

  

  

  

        —— 

Achturg! FirInUnmut Wduld Wn ů 

Wi nii hs vül'Al Teiliahlung ö 
ů ü Was wätzt ſich dort 

ü 
W 

     
       
       

      

      

          
    
        

  

Spezialhaus f. Musikwaren 

é weit unter regulärem Wert einzukaufen. é 
EIiMScraeer.ibing 
147 Leichnamstrasse 17 

  

Die Wilheimſtraße bran⸗- bikztlßt Nöbel xu 

  

     
  

Große Dosten fesche modernste Damenhüte, Kinderhüte S0O Ra-Sber Keu e Güt 2 ‚ 
ů — 25em. 30em, 35 em u. S0em ſesin are hroher Men, Seizt Ausſiattuuten — 

und Formen sowie Blumen, Federn und Bänder Kkommen 0 d Di, 18 
ů ** U22 Des blickt zn einem Haus Herrtz⸗äInd Danen⸗ 8 

bedeutend unter regulärem Wert zum Verkauf. AuUCiSME. waa an „, üiaiün 

ᷣbsn we, AuMr euee-,-     
    Gelegenheitsposten Kleider-Stoffe 

Gute Oualitäten, Cheviot in allen Farben 

und Gegen Bar 
Zu kaufen für alle ein Ahren, Bilder 

jeglich Ding, und Spiegel 
     

e
e
e
 

it 
    

    
    

  

    

      

  

    
   

  

    
OSUSU 

  

     

ie Iů20 llti ie ardinen, Teppiche un⸗ ü 

Serie I 98. dLerie I 118. . e— 
Der Verkauf dieser Waren 2u Musnahmepreisen ů iüee, ee beginnt Sonnabend, den B5. d. Hts, früh 9 Uir. Süint rö 

  

   —P(it Wüüe 
empfiehlt 

Dn Hibktr'?s Näbtl uD5] Crammiuftene nd Platt 
Wiren-Virſühevs 200 ban, 

— ＋ yett⸗ unt 
Elbing. Wilhelnſtr. 51l. Steppdecken 

Zwer nicht v. Schiner Vtinte P Stringſft — 

A Besicktigung ohne Kaufzwang erbeten. 

ü Sämtliche Waren werden bereitwilligest umgetausckt.            Lil!!     
  

  

  

Derüher Moben-Denteale AAKE 
Bröderstrasse Nr. 7. 

Telephon 70. Hax Baruth 6. m. b. l. Elbing. relephon 7904. Sämtliche Partei⸗ und Süuliche Pmte, md Gcueßhiſs- Berahm 
DEE DBG O empfiehlt Buchhandlung „Beikswacht“, Danzig. Paradiesgafſe 22. 

SCSSSSESSHeeeee     
  —— — 

S



   

  

   
  

ů Iucnahmepfeisent 
eer lilll ihnnül 
  

  

    
      

  

En bi Covp. pr la Clummiplatte. 2 CrSü. 
4 La 

mit und r ürte⸗ B⸗ 5 
Paar 

  

ZLarrnter: rostirei, Lhad. G 

üer Dumen 
Paar &0. 10 fl 

  

ümn. Veele Spitzen u. Einsätze — Dee-hneDrSeng, 
Xuπ AScen & Men ert bullg 

  

  

Ceaken/ Schuhsenkel vn.r. 
Adeesden der Pirae avspeschlessen. 

Ia Mscca. Paar 15 vod l2 & 

  

    

  

  

  

  

955 
95 
EEE à 9 

95 

  

b —— 

Hlauchen Siumieue 

  

Flleger-Hlite 
, ie, NMeun Sen 
à 2.85. 3.50, A.25 Mx. 

  

Tſuigyuag Uu Mumn 

  e e-Hax Strauß! 

    

  

  

  

     

  

nm- , 
Wai üuimnde h 113 Breitgasse 11 

Enorme MAuswahl :: Billige Pret 
tHervorragende Oualitäten. 

  

      

   

     

  

    
       
   

  
  

Günstiges Ingebot! 
Solange der Vorrat reicht! 

Berta von Suitner: 

Uſe Hölteg niader 
Krien dem Krieg 

Zur kröffnung erhält jeder Käufer eines llu 

Sut Aupante Manale ue begüy 
—————— irschberg & Walchaus, 
u deriehen durch die Große Auswahl in terig und nach Ma Boßhücnddong uach erren-Garderoben ües 

  

  

Ein Gelegenfieits- Poston 

6 100 nodem Herren-Anzüge 
P; englisch gemustert 50 

Wert 45,0O Mk. ſetꝛt 2         4 
2 
— 

5 S& 25 35 15 
8 — E 

fFErsatzsteine 3 
2 3 SteSck & verrcleider Bächse 8 

‚ 153 3 
—— S à Rur solange Vorratl 3 x 5 
Blöterrispen. 75 8. Snen,u,＝nn e. 

  

  

  

Kontekction E Eage- 

   
   

   
      

    
— —— 95. 

     

  

  

  Ezige Beisdiele: 3 

Eortellan. Liatt welß. 
    

  

    
ů Cꝛzerninski& O. 

ů 
Danzig, Breitpasse 121/122, anEaunse, 

2— U Bitte unsere Schaufenster-Auslagen in der Junkergasse ⁊u beacnten. 

  

  

E ELLLLLLLEEEEHElEHH     

     

  

    

     

  

KMuur II. Damm 10. 

Huthaus London 
Grosse Auswanl in Herren- 

Für ſlas Usterfest: untd Knaben-Hüten und 
Mützen zu billigen Preisen. 

Krawatten, Oberhemden, Chemisettes, 
Spazierstöcke usw. nur Neuheiten- 

zur Osterbäckerei 
verabfoige ic- 

von Mittwock, den 12. bis Mittwock, den 19. März 
Se Hlukdenperle Sadelsargarine h** er 

PEEEG-Harrag Sellapralinés oder nack Wahl e 
Skkahlonkschokolade 90 
Sellahonbons 

sich abch zutn Braten. Kachen und vor aliem als Brot 

  

      — 
  

    

    

   
           ESE SEÆE S eE/ SSreiduatter. 

Arthüur- Dahlmann 
Teleghen 433 Danzig-Langfuhr Telephon 233 

Rauptstrasse Hli. 2: und hleuschollland flr. 13. 17   

EE E EE 

    

———  


